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Telegramme.
Prag, 24. Mai. Die Maſchinenhalle für Erzeugung der

ſetriſchen Beleuchtung für die ethnographiſche Ausſtellung iſt heute
pdergebrannt. Es gelang, den Brand zu lokaliſiren.

London, 24. Mai. Das Unterhaus nahm den Antrag Har-
utts an betreffend die Ernennung eines großen ſtändigen Aus
huſſes zur Vorberathung der auf Schottland bezüglichen Vorlagen,
elchem alle ſchottiſchen und 20 engliſche Mitglieder des Parlaments
gehören ſollen.

Genna, 24. Mai. Jn einer hieſigen Kaſerne ſchoß ein Jnfanteriſt
f zwei Unteroffiziere. Einer derſelben wurde getödtet, der andere

wer verwundet. Der Thäter hat darauf Selbſtmord verübt.
Waſhington, 24. Mai. Nach amtlichen Telegrammen aus

ruador iſt dort die Revolution von neuem ausgebrochen. Ein im
ufen von Panama liegendes amerikaniſches Kriegsſchiff begiebt ſich

ch dort.ar 24. Mai. Jn einer hieſigen Wollfabrik wurden geſtern

inf Frauen durch eine Keſſelexploſton getödtet.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wird vorausſichtlich heute aus Prökel-

iz nach dem Neuen Palais zurückkehren.
Privatnachrichten aus Friedrichsruh bezeichnen den Geſund-

iszuſtand des Fürſten Bismarck trotz der großen Anſtrengungen,
gen ſich der Altreichskanzler während der letzten Wochen faſt ohne
merbrechung ausgeſetzt hat, als durchaus zufriedenſtellend. Jn der
mgehung des Fürſten weilte in der jüngſten Zeit Dr. Eiſenberg,
z Berliner Vertreter des Geheimen Medizinalraths Profeſſor
r. Schweninger, der ſeinerſeits durch ſeine akademiſche Thätigkeit
Berlin gefeſſelt war.

Wie verlautet, findet vorausſichtlich im Laufe dieſer
jche keine Bundesrathsſitzuag mehr ſtatt, ſo
ß damit auch die Möglichkeit, das Börſengeſetz noch an
m Reichstag zu bringen, hinfällt.

Nach der von uns am Mittwoch wiedergegebenen An
tung der Berliner Korreſpondenz darf als ſicher
genommen werden, daß dem preußiſchen Landtag
ich Pfingſten die Vorlage über die Einrichtung eines
andeskredit-Jnſtituts noch zugehen wird. Die Vorbe-
itungen eines Geſetzentwurfs hierüber werden jedenfalls an
n zuſtändigen Stellen mit größtem Eifer betrieben, und es
un auch als ſicher betrachtet werden, daß der Landtag unge
tet der hochſommerlichen Zeit mit demſelben Eifer ſich an

Arbeit machen wird, um das Geſetz noch zu verabſchieden.
enn abgeſehen von der einzigen diſſentirenden Stimme des
eiſinnigen Pariſius als Vertreters der SchulzeDelitzſch
reditvereine waren doch alle jetzt vernommenen Sachverſtändigen
wmüthig der Ueberzeugung, daß die geplante Anſtalt für das
ſammte Genoſſenſchaftsweſen eine förderliche That bedeute,
ie ſie eben nur der Staat mit ſeinen Mitteln und ſeiner
utorität zu leiſten vermöge.

Vom nächſten Jahre ab müſſen bekanntlich die zum Militär
zsgehobenen Volksſchullehrer ein Jahr dienen. Damit
ſe Neuerung keinen Lehrermangel zur Folge habe, beabſichtigt die
eußiſche Unterrichtsverwaltung dem Vernehmen nach, an verſchie
nen Lehrerſeminaren zwei parallele dritte Klaſſen zu bilden.

Wenn es ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen iſt, daß dem
eichstage vor Seſſionstchluß noch Vorlagen zugehen, ſo iſt
s Gleiche betreffs des Bundesraths nicht der Fall. Die
ſetzgeberiſche Thätigkeit dieſer Körperſchaften hört mit dem
chluß der Reichstagsſeſſion nicht auf. Wenn in der Preſſe
won die Rede iſt, daß eine Vorlage wegen Errichtung von
andwerkerkammern in der laufenden Kampagne die geſetz
benden Faktoren noch beſchäftigen werde, ſo kann ſich dies
w auf den Bundesrath beziehen. Die Möglichkeit, daß dieſem
naher Zeit eine Vorlage der bezeichneten Art zugeht, iſt

lerdings nicht ausgeſchloſſen.

Die Regelung der Angelegenheit des ermordeten
aufmanns Rockſtroh in Saffi nimmt nicht den befriedigenden
ortgang, den man nach der ſchnellen Abberufung des Kreuzers
llerandrine“ von der marokkaniſchen Küſte annehmen durfte.
elmehr ſollen ſich Schwierigkeiten ergeben haben, an denen

s übelwollende Verhalten des Gouverneurs Schuld iſt.
erſelbe lehnt die Verfolgung der Mörder beharrlich

unter dem Vorgeben, daß ſie ſich nicht in ſeinem
Jezirk befinden. Jnfolge deſſen find weitere Maßnahmen er-
rderlich geworden. Dem Vernehmen des „Hamb. Korr.“
h hat der aus Oſtaſien abberufene Kreuzer „Marie“
inmehr Befehl erhalten, an Stelle der „Alexandrine“ nach
arokko zu gehen und ſich dem deutſchen Geſandten zur Ver-
gung zu ſtellen. Sie trifft in Tanger in einigen Wochen
und begegnet wahrſcheinlich bereits franzöſiſchen Kriegs
jiffen, die gleichfalls den nöthigen Druck auf Marokko aus
üben beauftragt ſind, denn es wurde auch ein franzöſiſcher
eiſender ermordet. Der holländiſchen Regierung würde es
rigens auch nichts ſchaden, wenn ſie ihre Kriegsflagge an der
urokkaniſchen Küſte zeigte, da der Segler „Anna“ von den
if-Piraten geplündert worden iſt. Es wird hinzugefügt, daß
Mörder Rockſtrohs bisher wegen des an der Küſte aus-

brochenen Kabylenaufſtandes, für deſſen Nieder
lagung dem Sultan Zeit gelaſſen iſt, nicht
ten ermittelt werden können. Als Graf Tattenbach in
affi erſchien, war von einem derartigen Aufſtand nichts be
int. Alle Nachrichten ſtimmten in der Verſicherung überein,
b lediglich die Läſſigkeit der eingeborenen Beamten an dem
julänglichen Erfolg des diplomatiſchen Eingreifens Schuld
en. Es wird alſo nöthig ſein, mit verſtärkter Energie vor
gehen Orientaliſchen Völkern jener verdächtigen Gattung,
e es die Marokkaner ſind, imponirt nur die brutale Gewalt.
e muß angewendet werden, um endlich die Erkenntniß zu
affen, daß ein Europäer unter allen Umſtänden geſchützt
n muß.

Halle a. S., Freitag 24. Mai 1895.
Belgien.

Miniſterkriſis.
Der Miniſter des Aeußern, Graf Merode, reichte

am Mittwoch ſeine Demiſſion ein. Der Rücktritt hängt mit der
Oppoſition zuſammen, welche der von der Regierung eingebrachten
Congovorlage in der Kommiſſion gemacht wird. Merode wird erſetzt
durch den jetzigen Cabinetschef de Burlet, welcher zugleich Miniſter
n Innern iſt. An Stelle de Burlet wird der Abgeordnete Niſſen
reten.

Die Meldung von der Miniſterkriſis hat unter den Abgeordneten
große Beſtürzung hervorgerufen. Nach ſpäteren Meldungen verlautet,
der zur Zeit in Rom weilende Senator Herzog Urſel werde zum
Miniſter des Aeußern ernannt werden. Graf Merode wird wahr
ſcheinlich demnächſt zum Bürgermeiſter von Brüſſel ernannt.

Spanien.
Aus Cuba.

Eine amtliche Depeſche aus Havana theilt mit: Die unter dem
Befehl des Oberſten Sandoval ſtehende Truppenabtheilung ſtieß
zwiſchen Bejar und Dos Rios auf 700 Aufſtändiſche unter Führung
von Marti Gomez Maſſo und Borrero. Nach anderthalbſtün-
digem Kampfe wurden die Aufſtändiſchen auseinandergetrieben. Marti,
der ſogenannte „Präſident der Republik Cuba“, wurde getödtet;
ſeine Leiche wurde beſtimmt wiedererkannt. Die Jnſurgenten hatten
noch 14 weitere Todte und viele Verwundete. Viele Waffen und
Briefe fielen in die Hände der Spanier. Die Verluſte der letzteren
betrugen 5 Todte und 7 Verwundete. Nach Ausſage von Gefan-
genen follen auch die Jnſurgentenführer Gomez und Eſtrada ge-
fallen ſein.

Türkei.
Europäifſche Konferenz in der armeniſchen Frage.

Die „Köln. Ztg.“ verſichert bei Beſprechung der von den Bot-
ſchaftern Rußlands, Englands und Frankreichs der Türkei über-
reichten Reformvorſchläge für Armenien, dieſer Plan ſei auch den
Botſchaftern anderer Mächte mitgetheilt worden. Für den Fall, daß
ſich die Pforte weigern ſollte, die weſentlichſten Punkte des Reform-
vorſchlages anzunehmen, werde die Einberufung einer europäiſchen
Konferenz erfolgen.

Miniſterpräſident Crispi über die Lage
Jtaliens.

Geſtern hielt Crispi in Rom im Teatro Argentino eine aus
führliche Wahlrede, in welcher er ſowohl die innerpolitiſchen Ver
hältniſſe Jtaliens als auch die Beziehungen deſſelben zum Ausland
ausführlich beleuchtete. Zunächſt gedachte er der Verhältniſſe, unter
denen er im Jahre 1893 die Regierung übernahm, als die Bildung
irgend einer Regierung beinahe ein Ding der Unmöglichkeit ſchien
und das Mißtrauen und der Mißkredit Jtaliens im Auslande auf
indirektem Wege die inneren Gefahren verſchärften. Damals habe
Jtalien, dem die Regierungen der letzten Jahre mehr geſchadet, als
eine verlorene Schlacht, die Blicke auf Crispi gelenkt und habe zu
hoffen begonnen.

Der Name Crispi's, der vorgeſchlagen wurde, ſei von allen, auch
von jenen, die heute ſeine erbittertſten Gegner ſind, beifällig aufge-
nommen worden und man habe ihm Vertrauen entgegen gebracht.
„Eine Weigerung“, erklärte Crispi weiter, „wäre eine Feigheit geweſen
und ſo gehorchte ich. Um die Nation auf einen normalen Pfad
zurückzubringen, erbat ich in der Kammer die Mitwirkung aller Gut-
geſinnten und erſuchte um einen Gottesfrieden, aber die Regierung
ſprach zu einer Kammer, welche nicht funktioniren konnte, da ſie un-
organiſch entſtanden und keines reinen Urſprungs war. Die Kammer
ſelbſt ſchien davon überzeugt, da ſte der Reviſion der Wählerliſten
zuſtimmte. Immerhin hatte es anfangs den Anſchein, als
ob das Gute ſich Platz machen würde, ſobald
man nur das Reſultat ſah. Thatſächlich begann Jtalien, das ſich
fähig gezeigt hatte, ſich noch eine Regierung zu geben, und welches
die Regierung, unterſtützt von der Sympathie des Landes, an ein
überaus ernſtes Werk Hand anlegen ſah, wieder aufzuleben. Man
war auf einen guten Weg zurückgekehrt, aber als wir dem Ziele nahe
waren, wollte eine mißgünſtige Koalition das Parlament vom rechten
Wege abbringen und das Land jählings wieder in's Unglück zurück
ſchleudern; die nationale Tribüne wurde zu einer Kanzel für Ver-
leumdung, die parlamentariſche Jmmunität zu einer Jmmunität für
Beleidigungen. Die Krone, deren Wille, wie immer, konform dem
Willen des Landes war, verlangte Rath.

Der perſönliche Kampf oder vielmehr der Kampf gegen die Perſon
trat an die Stelle ſachlicher Gegnerſchaft: Die Verleumdung iſt
keine neue Waffe in der Politik. Sie hat in demokratiſchen Ländern
Dolch und Gift des Mittelalters erſetzt. Umſomehr nahm man zu
ihr Zuflucht, als der von irgend einem falſchen David geſchleuderte
Stein und die von einem fanatiſchen Mörder abgeſandte Kugel
fehlgegangen. Niemals war die Verleumdung ſo lärmend, gewaltthätig
und gleichzeitig hinterliſtig ſcharf umfaſſend und geſchickt aufgebaut,
wit jetzt. Man rechnet darauf, daß ein derartiger Kampf einen Mann,
der am Ende einer langen ermüdenden Laufbahn angelangt, vor
Allem den Frieden erhalten mußte, anwidern würde. Wenig hätte

efehlt, und ich wäre vor dem neuen Syſtem, durch Verleumdung,
Miniſterkriſen hervorzurufen, zurückgewichen und das Land hätte die
ſchmachvolle Bekehrung zu dem neuen Hoſtanna erfahren. Aber
nicht erſt heute habe ich gelernt, für die Erfüllung meiner Pflichten
zu leiden, demnach leiſtete ich Widerſtand, da außerhalb der Re
gierung es mehr als jemals politiſchen Nihilismus gab und der
Kampf nicht ſo ſehr gegen den Menſchen, als gegen das Syſtem ge
richtet war, das er vertrat.

Um das Complot zu vereiteln, hat das Miniſterium einſtimmig
der Krone den Vorſchlag t die Kammerſeſſton zu vertagen,
und hat ſich ſo dem unmittelbaren, klaren, gerechten Urtheile des Landes
unterworfen. Jtalien hat nicht nur durch rührende Beweiſe an den
Tag gelegt, daß es die boshaften Legenden der Feinde Crispis nicht
glaubt ſondern hat auch ungeachtet des r die größte
Geringſchätzung dem ſo mißverſtandenen Parlamentarismus gezeigt,
und iſt den Handlungen der Regierung mit Wohlwollen gefolgt,
welches dadurch zum Ausdrucke kam, daß es ſich freiwillig zum Mit
arbeiter der Regierung machte, als dieſe, um nicht die finanzielle
Reſtauration des Landes zu gefährden, einige neue Steuerprojekte in
Anwendung brachte, bevor dieſelben vom Parlament bewilligt waren.
Es war eine Feuerprobe; indeß die Erfolglofigkeit ihrer Bemühungen
machte die wilde perfide Oppoſition noch fanatiſcher, ſodaß ſie bis zu
dem Punkte gelangte, uns in Afrika J zu wünſchen, wo wir
uns gegen Verrath vertheidigen und die Civiliſation ſchützen mußten.
Doch der Sieg war auf unſerer Seite, unſere Soldaten fanden die
ſchönen Tage des Ruhmes wieder, die dahin zu ſein ſchienen. Der
Pulsſchlag der wiedergefundenen Lebenskraft richtete das Nationalgefühl
mächtig auf zur lebhaften Befriedigung der Alliirten und Freunde
geſellte ſich die Achtung der Gegner, welche die beſte Schutzwehr

für den Frieden iſt. Wir können heute mit Ehren den Frieden
preiſen, dem unſere Diplomatie hat verſtanden zu zeigen, daß unſere
Intereſſen überall Hand in Hand gehen mit unſerem nationalen
Jdeal, von Marokko bis zum änßerſteu Oſten, von einem Ende
Amerikas bis zum andern.

Der Miniſter des Auswärtigen iſt vollſtändig eines Sinnes mit
mir und den anderen Collegen, er hat den Beweis für den Satz er
bracht, wo Italien iſt, iſt Billigkeit, wo Billigkeit iſt, iſt Vortheil. Nie
mals gab es eine ähnliche Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen unſerer Re
gierung und den Regierungen anderer Staaten, als jetzt niemals wurde
den internationalen Rechten unſeres Landes größere Achtung gezollt.
Unſere vom Marineminiſterum ausgewählten Schiffe, die in
den nördlichen Gewäſſern an einem Feſte fruchtbarer menſchlicher
Thätigkeit theilnehmen werden find in ihrer Macht nur Banne r-
träger des Friedens. So wurde auch die andere Legende, daß unſere
Politik eine Politik der Herausforderung ſei, zerſtört. Vergeblich
wurde der Verſuch gemacht den Glauben zu erwecken an eine Politik
toller Abenteuer. Jetzt aber ſuchen ſich die Gegner in Bewegung zu
ſetzen zu Gunſten derjenigen, welche die Opfer oder vielleicht die Ur
heber des ſozialen Kampfes ſind das, was die Regierung in dieſem
Punkte gethan hat, war durch die Thatſachen gerechtfertigt. Die
Regierung verhehlt ſich übrigens keineswegs, welche ſchwere, dringliche
Abhülfe erheiſchende Formen das ſoziale Problem in Jtalien an
genommen hat, ſie hat eingehende Studien gemacht über die Anarchie
und den Sozialismus in Italien im Vergleiche mit den diesbezüg-
lichen Erſcheinungen im Auslande.

Crispi erinnerte an die Begnadigung der von minder verdienten
Strafen betroffenen Jndividuen, hob die Bemühungen hervor, welche
die Regierung dem Studium der ſozialen Geſetzgebung gewidmet
habe, und fuhr fort „Jndeſſen haben wir geſehen, daß dieſe Maß-
regeln bekämpft worden von jenen, die ſich den Anſtiftern und För
derern der Ruheſtörung angeſchloſſen und ſo eine monſtröſe Ver
einigung von Widerſprüchen gebildet haben.

Crispi ſchloß ſeine Rede mit dem Hinweis, das Dilemma für
die Wähler ſei einfach und ernſt, es ſei die nationale Monarchie
oder die ſoziale, moraliſche und politiſche Anarchie.

Preußiſcher Landtag
Das Abgeordnetenhaus

Das Abgeordnetenhaus nahm am Mittwoch die
Vorlagen, betreffend ſtaatliche Beihilfe zum Beſchaffen von
Wohnungen für Unterbeamte, Arbeiter uſw. und die Novelle
zum Kommunalſteuergeſetz in zweiter, einige anderen Vorlagen
von nur provinzieller Bedeutung in erſter und zweiter Leſung
an und verwies den vom Herrenhaus gekommenen Entwurf,
betreffend die Entſchädigungen für die aufgehobene Grundſteuer
freiheit (Antrag Bethmann Hollweg) an dieſelbe Kommiſſion,
die am Mittwoch in gleicher Sache (Antrag Jür genſen)
ſchon zu Beſchluß gelangt iſt.

70. Sitzung vom 22. Mai, 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung des

Geſetzentwurfs, betr. die Bewilligung von Staatsmitteln zur Ver
beſſerung der Wohnungsverhältnifſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen
Betri eben angeſtellt ſind, und von gering beſoldeten Staatsbeamten.

Abg. v. Kölichen (k.) beantragt, den Geſetzentwurf an die Kom
miſſion zurückzuverweiſen, nachdem Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) ſich
gegen den Entwurf ausgeſprochen.

Abg. Bueck (natl.). Von dem Bedenken über die etatsmäßige
Behandlung bin ich zurückgekommen das würde die Sache unnöthig
verzögern. Dem Antrage v. Kölichen will ich nicht widerſprechen, ob
wohl er mir entbehrlich erſcheint.

Finanzminiſter Miquel vertheidigt gegen Gothein die Auf-
nahme einer Anleihe für die Errichtung der Arbeiter-Wohnungen,
als das finanziell richtigere und eimpfehlenswerthere Verfahren dehn-
bare Beſtimmungen hierüber ſind nöthig wegen der Verſchiedenheit
der lokalen Verhältniſſe. Wird die Vorlage angenommen, ſo könnte
mit den Bauten ſehr wohl noch in dieſem Jahre begonnen werden.
Vor der angeblichen ſozialiſtiſchen Jdee, die der Vorlage zu Grunde
liegen ſoll, brauchen wir uns wohl nicht zu fürchten wir erfüllen
lediglich eine alte und berechtigte Forderung.

Abg. Kölichen (konſ.) verlangt die Aufnahme der Klauſel in
das Geſetz, daß Arbeiterhäuſer, die durch Unterſtützung mit Bau
prämien oder anderen Beihilfen errichtet werden, von ihrem Befitzer
nur an einen anderen Arbeiter deſſelben Betriebes veräußert werden
können. Um dieſe Klauſel zu berathen, ſei nochmalige Kommiſſions-
berathung nöthig.

Miniſter von Berlepſch Die Klauſel iſt ſchädlich, wenn ein
ſolcher Betrieb ganz eingeſtellt wird. Um die Schwierigkeiten zu be-
ſeitigen, würde die Regierung auf die Gewährung von Bauprämien
ganz zu verzichten bereit ſein.

Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.) ſpricht für nochmalige Kommiſſions
berathung.

Aer Abg. von Kölichen zieht ſeinen Antrag auf Kommiſſions-
berathung zurück.

Ab. Das bach (Centrum) nimmt den Antrag von Kölichen
wieder auf bei der ſozialpolitiſchen Tragweite der Vorlage ſei eine
gründlichere Kommiſſionsberathung nöthig, als ſie ſtattgefunden.

Die Miniſter Miquel, von Berlepſch und Thielen bekämpfen den
Antrag auf nochmalige Kommiſſionsberathung, der den Beginn der
Bauten in dieſem Jahre verhindern würde.

Abg. 'v. Eynern (natl.) will die Vorlage ſofort erledigen und
die Gewährung von Bauprämien ſſtreichen. Erfreulich iſt, daß der
Finanzminiſter die Aufnahme von Anleihen zu produktiven Zwecken
anregt; wir werden ihn daran öfter erinnern.

Miniſter Miquel: Damit keine Legende entſtehe: (Heiterkeit.)
In allen Dingen und ganz beſonders in Finanzen iſt es gut, Maß
zu halten. Frankreich zeigt uns, wohin man mit großen Plänen
kommt; Herr Freycinet iſt mitten darin ſtecken geblieben.

ch Abg. Jäckel (fr. Vp.) ſpricht für nochmalige Kommiſſionsbe
rathung.

Abg. Letocha (Ctr.) iſt für ſofortige Annahme nach Streichung
der Bewilligung von Bauprämien.

Abg. v. Eynern (natl.) möchte das Geſetz am liebſten ſofort
mit Belaſſung der Bauprämien annehmen.

Abg. Dr. Eerlich (freikonſ.) erklärt, daß ſeine Fraktion dieſer
Vorlage zuzuſtimmen ſich entſchloſſen habe; ſie werde für den Paſſus

Bewilligung von Bauprämien“ ſtimmen aber auch ohne dieſen
Paſſus der Vorlage zuſtimmen.

Hierauf lehnte das Haus die nochmalige Kommiſſionsberathungab, nimmt dagegen den Antrag Kölichen en auf Streichung der
Bewilligung von Bauprämien an und genehmigt mit dieſer Modi-
fikation die Vorlage ohne weitere Debatte.

Es folgt die 2. Leſung der Vorlage betr. Aenderung des Kom



munalabgabengeſetzes (Beſeitigung der Doppelbeſteuerung für aus
außerpreußiſchen Unternehmen bezogenes Einkommen.)

Die Vorlage wird ohne weſentliche Debatte genehmigt.
Debattelos in erſter und zweiter Leſung nach den Beſchlüſſen

des Herrenhauſes werden genehmigt die Vorlagen betr. die evangeliſche
Kirchenverfaſſung in den neuen Provinzen.

Hierauf folgt die erſte Leſung der Vorlage betr. die Ausdehnung
berggeſetzlicher L ſtimmungen auf dem Salzbau in Hannover.

Abg. Gothein (frſ. Vgg.) hat einige bergrechtliche Bedenken
gegen die Vorlage und beantragt Kommiſſionsberathung.

Abg. Engels (frk.) bekämpft dieſe Bedenken. Kommiſſions-
berathung iſt überflüſſig, da die Vorlage im Provinziallandtage und
im Herrenhauſe eingehend berathen worden iſt.

Miniſter v. Berlepſch ſchließt ſich den Ausführungen Engels an.
Abg. Dr. Eckels (natl.) und v. Vockelberg (konſ.) bekämpfen

ebenfalls die Kommiſſionsberathung. Abg. Gothein zieht ſeinen
Antrag auf Kommiſſionsberathung zurück, worauf der Entwurf ohne
weitere Debatte ſofort in zweiter Leſung genehmigt wird.

Schließlich wird der vom Herrenhauſe angenommene Geſetz
entwurf (Antrag v. Bethmann-Hollweg) auf Aufhebung der Rück-
zahlung der Grundſteuer-Entſchädigungen in erſter Leſung erledigt.
Ein gleichlautender Antrag aus dem Abgeordnetenhauſe iſt bereits
früher an eine Kommiſſion zur Vorberathung gewieſen.
Le Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Kleine Vorlagen in dritter

eſung.

Deutſcher Reichstag.
Sehr vortheilhaft für die Abwickelung der reichen Tages-

ordnung ſie enthält: die Branntweinſteuer, Petitionen, die
dritte Leſung des ſogenannten Sklavengeſetzes, die zweiten Be
rathungen der Entwürfe für die Nachtragsetats und die Wahl
prüfungen der Mandate für die Abgeordneten von Reibnitz,
Fuchs, Graf von Dönhoff-Friedrichſtein, Walter, Heimburg,
von Saliſch, Bauermeiſter, Jskrraut und Caſſelmann ſchien
am Mittwoch die Anberaumung der frühen Sitzungsſtunde,
12 Uhr, nicht zu ſein. Denn das Haus iſt nur ſehr ſpärlich
beſucht und muß ſich hüten, irgend eine Abſtimmung vorzeitig
vorzunehmen aus Furcht, ſich beſchlußunfähig zu ſehen.
Daher müſſen breite Reden den langen Zeitraum aus-
füllen, bis der Saal ſich ſo ſtattlich gefüllthatte, wie ſeit langer Zeit nicht. Am heftigſten entbrennt die
Fehde über den 8 3 des Artikels 2, der Satz für Satz von
der Oppoſition, als deren Wortführer die Sozialdemokraten
Wüurm und Singer und die Freiſinnigen Pachnicke und Richter
auftreten, bekämpft wird. Endlich, gegen 2 Uhr, iſt die
Diskuſſion über die erſten beiden Abſätze dieſes Paragraphen
zu Ende. Jn Folge von drei Vorabſtimmungen werden dieſopialdemokrneiſa en Anträge abgelehnt und die Anträge Gamp

angenommen. Beim 4. Abſatz ſteigerte ſich die Erregung des
ungeduldigen Hauſes zu den leidenſchaftlichſten perſönlichen
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Abgeordneten Singer
und Richter einerſeits und dem Abgeordneten Freiherrn
v. Hammerſtein, dem Chefredaktenr der „Kreuzzeitung“, anderer-
ſeits, wobei unendlich viel ſchmutzige Wäſche gewaſchen
wurde. Abſatz 4 ſetzt die Giltigkeitsdauer des Geſetzes feſt;
die Kommiſſion im Einverſtändniß mit der Regierung verlangt
eine ſiebenjährige Dauer. Zur Verhinderung etwaiger Speku-
lation beantragt der neue Geſetzgeber des Centrums, Abg.
Müller-Fulda, eine dreijährige Dauer; aber diesmal erkennt
das Centrum in ſeiner großen Mehrheit die Talente ſeines
Solon nicht an: Abg. Müller muß den Schmerz erleben, daß
ſein Fraktionsgenoſſe Dr. Lieber einen dein Kommiſſionsbe-
ſchluß ziemlich gleichlautenden Kompromißantrag auf ſechs-
jährige Dauer ſtellt. Die Abſtimmung iſt wieder eine nament-
liche; der Antrag wird mit 154 gegen 97 Stimmen abgelehnt
und darauf das Lieberſche Kompromiß angenommen. Nach
ſehr wortreichem Referat des Berichterſtatters von Gamp,
und ermüdender Debatte, wurde unter allgemeiner Heiterkeit
der von der Kommiſſion eingefügte Artikel IIa einſtimmig ab-
gelehnt, ein neuer Artikel IIb über den Kleinhandel mit
denaturirtem und naturirtem Spirikus angenommen, und der
Termin des Jnkrafttretens des Geſetzes auf den 1. Juli dieſes
Jahres feſtgeſetzt. Dann erledigte das Haus die übrigen Punkte
der Tagesordnung ohne weſentliche Debatte, bis Abg. Bebel
beim Nachtragsetat für Oſtafrika das Duell zwiſchen dem Ober-
richter Eſchke und dem Chef der Finanzverwaltung v. Bennigſen
in Oſtafrika zur Sprache brachte. Abg. v. Bennigſen, der
bis dahin der Sitzung beigewohnt hatte, entfernte ſich bei
Nennung des Namens ſeines Sohnes. Der Direktor der
Eolonialabtheilung, Dr. Kayſer, konſtatirte, daß das Duell
nicht eine dienſtliche Urſache, ſondern eine rein perſönliche ge-
habt habe. Später verhandelte der Kriegsminiſter lange Zei
mit dem Abg. v. Bennigſen. Nach ſechsſtündiger Sitzung machte
das Haus vor den Wahlprüfungen Halt, welche auf Freitag
verſchoben wurden.

5 2
98. Sitzung vom 22. Mai.

Der Präſident v. Buol eröffnet die Sitzung Mittags 12 Uhr.
Das Haus fährt in der Berathung der Vrauntweinſtener-

N- veille fort bei Artikel 2, welcher von der Brennſteuer handelt, 8 2.
Dieſer Paragraph wird debattenlos genehmigt.

S 3 ſetzt feſt, daß da, wo bei dem Branntwein-Export ein
Erlaß oder eine Vergütung der Verbrauchsabgabe eintritt, pro Hekto
liter reinen Alkohols 6 Mark zu erſtatten ſind. Bis zu dem gleichen
Betrage kann für Branntwein zur Eſſigbereitung eine Vergütung
der Brennſteuer gewährt werden.

Ein Antrag Wurm (Soz.) will dieſe Vergütung für Brannt-
wein zur Eſſigbereitung obligatoriſch machen und dieſelbe Vergütung
grdrn für Branntwein zu Putz-, Koch-, Heizungs- Beleuchtungs
zwecken

Ferner will ein Antrag Gamp (Rp.), die Ausfuhr-Vergütungen
auch auf Fabrikate ausdehnen, zu deren Herſtellung Branntwein
verwendet wird.

8 3 beſtimmt ferner in Abſatz 2, daß die alljährlich vom Bundes
rathe zu revidirenden Vergütungsſätze zu ermäßigen ſind, wenn die
Geſammtſumme der gezahlten Vergütungen im voraufgegangenen
Jahre die Einnahme an Brennſteuer überſtiegen hat.

Ein Compromißantrag Gamp und Genoſſen will hier hinzu-
fügen oder doch ohne bereits eingetretene Kürzung der Vergütungen
überſtiegen haben würde.

Der Schlußabſatz des Paragraphen beſtimmt endlich, daß im
Jahre 1902/3 eine Vergütung nicht gewährt werden darf, falls und
inſoweit die Geſammtſumme der bis dahin gezahlten Vergütungen
die Geſammtſumvie der bis dahin aufgekommenen Brennſteuer
überſteigt.in Antrag Müller-Fulda (Cir.) will ſtatt 1902/3 ſetzen 1897,98.

(Dieſer Antrag iſt eine Konſequenz des Antrages Müller zum Art. 3
der Vorlage, daß die Brennſteuer überhaupt ſchon am 30. September
u Kraft treten ſoll, ſtatt, wie die Kommiſſion vorſchlägt,
erſt 1903.)

Die Diskuſſion erſtreckt ſich zunächſt nur auf die erſten beiden
Abſätze des Paragraphen.

Abg. Wurm beantragte die Ausdehnung der Exportprämien
auch auf den zu gewerblichen Zwecken verwendeten Branntwein, was
vom Grafen Poſadowsky mit der Begründung bekämpft wird, daß
fich das finanzielle Ergebniß der Branntweinſteuer zur Zeit noch
nicht überſehen laſſe.

Nach weiterer Debatte wurde der Antrag Wurm abgelehnt, die
Anträge Gamp dagegen gelangten zur Annahme.

Die Diskuſſion erſtreckt ſich dann auf Abſatz 3, wonach aus
einem etwaigen Ueberſchuß der Brennſteuer-Einnahmen über die Ver
gütungen auch für denjenigen Branntwein Vergütungen gewährt
werden können, der zu anderen ſteuerfteien Zwecken als zur Eſſig
bereitung verwendet wird.

Abg. Richter (frſ. Vp.) beantragt Streichung dieſes Abſatzes,
durch den dem Bundesrath ein Dispoſitionsfonds zu beliebiger Ver
wendung gegeben werde. Die Gewährung von Vergütungen werde

doch ſonſt geſetzlich feſtgelegt. 7
Staatsſekretär Graf Poſadowsky bittet um Ablehnung des

Antrages Richter. Andernfalls werde es dem Bundesrath ja un
möglich gemacht, auch für Spiritus zu anderen gewerblichen Zwecken
Vergütungen zu zahlen. Das ſei finanziell nützlich, könne aber wirth-
ſchaftlich ſchädlich werden.

Abg. Meyer-Halle (freiſ. Vg.) betont, mindeſtens müſſe ein
Maßſtab geſucht werden, nach welchem ſolche Vergütungen zu ge
währen wären.

Abg. Spahn (Ctr.) will einſtweilen für den Abſatz 3 ſtimmen,
hofft aber und will abwarten, ob ſich im Sinne des Vorredners eine
Löſung bis zur dritten Leſung finden laſſe.

Im Laufe der weiteren Debatte hierüber modificirt Abg. Richter
ſeinen Antrag dahin, in den Abſatz 3 einzuſchalten: „nach Maßgabe
der Feſtſetzungen im Reichshaushaltsetat“.

Dieſer modificirte Antrag Richter für den ſich die entſchiedene
Linke, die Antiſemiten und ein Theil des Centrums erheben, wird
abgelehnt und der Abſatz 3 angenommen.

Zu dem vierten und Schluß-Abſatz des S 3 liegt obiger Antrag
MüllerFulda vor.

Die Diskuſſion wird wegen des Zuſammenhanges dieſes An-
trages mit dem Artikel III Abſatz 2 über die Dauer der Giltigkeit
der Brennſteuer gleich auf dieſen Artikel ausgedehnt.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt ſich gegen den Antrag
Müller. Derſelbe ſei ſehr bedenklich, weil die Zuläſſigkeit der Ver

ütungen dann nur noch 3 Jahre ausgedehnt werde und die ganze
Vergütungsgewähr dadurch ſtark entwerthet werde. Höchſtens die
Spekulation werde davon Vortheil ziehen.

Abg. Lieber (Ctr.) macht in Folge dieſer Bedenken des Staats
ſekretärs und um nicht hieran das Geſetz ſcheitern zu laſſen, den
Vermittelungsvorſchlag, die Brennſteuer bis 1901 in Giltigkeit zu
laſſen, und demgemäß auch in Artikel II Abſatz 4 zu ſagen 1. Okto-
ber 1900 bis 30. September 1901.

Abgg. Graf Mirbach, von Bennigſen, Holtz, von
Komierowski äußern ſich entſchieden gegen den Antrag Müller,
acceptiren aber als Compromiß den Antrag Lieber.

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Natürlich, die Herren von der
Rechten nehmen, was ſie kriegen können. Redner führt dann noch
aus, die ganze Brennſteuer ſei überflüſſig, denn der Zweck, den man
hiermit und mit den Ausfuhr-Vergütungen erreichen wolle, werde
ohnehin ſchon erreicht, wenn die Kartoffelernte einmal eine ſchlechte
werde. Nur die ſtarke Ernte von 1893 habe die niedrigen Spiritus-
preiſe zur Folge gehabt.

Abg. von Kardorff (Rp.) wirft dem Vorredner vor, derſelbe
rede nur Börſenintereſſen das Wort, wenn er ſo kurze Friſten, wie
Müller ſie vorgeſchlagen, befürworte. Eine 6jährige Brennſteuer ſei
das Mindeſte.

Abg. Spahn (Ctr.) erklärt ebenfalls eine nur dreijährige Brenn-
ſteuerfriſt für unzureichend. Mindeſtens 6 Jahre bedürfe es im
Intereſſe der Stabilität für die Jnduſtrie.

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Herr v. Kardorff hat nur inſofern
Recht, wenn er von Börſenſpekulation ſpricht, als allerdings, wie
Jedermann weiß, dieſes ganze Geſetz nur die Spekulation zur
Grundlage hat. Wie iſt nicht die „Kreuz-Zeitung“ und andere
Blätier hierbei Hand in Hand gegangen mit der Börſe! (Sehr
richtig! links.)

Abg. Singer (Soz.) weiſt ebenfalls darauf hin, wie die Preſſe
der Rechten, die „Kreuz-Ztg.“ voran, ſich hier den Intereſſen der Börſen
ſpekulanten ſo außerordentlich zugänglich gezeigt habe. Namentlich gelte
das von der „Kreuz.-Ztg.“, vorausgeſetzt daß das, was ſie in dieſer Sache
geſchrieben habe, ernſt zu nehmen ſei. (Sehr richtig! links.) Man
habe ja, wenigſtens wer Augen hatte, deutlich ſehen können, wie die
konſervativen Abgeordneten von den Intereſſenten direkt bearbeitet
worden ſeien, ſo von Herrn Guttmann. Der ganze Artikel IIa ſei
auf dieſe Jntereſſenten zurückzuführen. Daß die „Kreuz-Ztg.“ von
der Anſtändigkeit der Firma Guttmann überzeugt geweſen fei, das
glaube er ja. Thatſache aber ſei, daß Herr Guttmann, indem er
Waſſer zum Spiritus gegoſſen habe, mit dem Aermel das Zuchthaus
geſtreift habe. Und da meine er, auch von der „KreuzZtg.“ gelte
ſage mir, mit wem Du umgehſt und ich ſage Dir, wer Du biſt.
Und da habe ſogar die „Kreuz-Ztg.“ ihn, den Redner, verdächtigt,
beim Boykott perſönliche Intereſſen verfolgt zu haben.

Abg. v. Hammerſtein (konſ.): Was ich gegen Herrn Singer
geäußert habe, habe ich außerhalb dieſes Hauſes, alſo ohne den Schutz
der Redefreiheit ausgeſprochen. Herr Singer kann ja klagen. Wenn
Herr Singer und auch Herr Richter ihre Verleumdungen außerhalb
dieſes Hauſes wiederholen wollen, dann würde ich allerdings klagen.

Abg. Singer (Soz.): Jch habe dazu keinen Anlaß, denn dann
würde es mir vielleicht gehen wie der „Kleinen Preſſe“ in Frankfurt
die auch vergeblich auf eine Klage des Vorredners wartet. (Bei-
fall links).

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Alle die Dinge, die hier über die
„Kreuz.-Ztg.“ erwähnt worden ſind, haben in der „Freiſ. Ztg.“ und
anderen Blättern längſt geſtanden, ohne daß Herr von Hammerſtein
geklagt hat! (Beifall).

Abg. von Hammerſtein (k.): Das hat Alles anonym in der
„Freiſ. Ztg.“ geſtanden Gegen einen beliebigen Sitzredakteur vor
zugehen, hat keinen Zweck Gelächter links). Wenn Herr Richter
ſeine Behauptungen mit ſeinem Namen unterzeichnen wollte, würde
er ſehen, daß ich die Klage erhebe, da von Herrn Richter eine andere
Genugthuung ja doch nicht zu erlangen iſt (Beifall rechts).

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Das iſt ja Alles nur Ausrede!
(Lebhafter Beifall.) Hier handelt es ſich doch nicht um eine perſön-
liche Sühne, ſondern um Feſtſtellung des Thatbeſtandes! (Sehr
richtig! links.)

Damit ſchließt die Debatte. Es folgen noch eine Reihe von Aus
einanderſetzungen zwiſchen Gamp und Singer. Erſterer fordert den
Abg. Singer auf „wenn er noch eine Spur Ehrgefühl im Leibe
habe, ſeine Verdächtigung zurückzunehmen, daß ſein (Gamps) Antrag
in der Kommiſſion, betreffend Artikel II a, auf den Druck von Jnte-
reſſenten zurückzuführen ſei“. Abg. Singer (Soz.) beleuchtet dagegen
den Ton welchen Gamp in ſolcher Weiſe in die Debatten trage.
Präſident v. Buol endlich ruft noch den Abg. Hammerſtein wegen
des gegen Richter und Singer gebrauchten Ausdrucks Verläumdung
zur Ordnung.

Zunächſt wird nunmehr über den Antrag Müller-Fulda zu S 3
Abſatz 4, ſtatt 1902/03 zu ſagen 1897,/98 abgeſtimmt, und zwar
namentlich. Der Antrag wird mit 154 gegen 97 Stimmen abgelehnt.
Für den Antrag ſtimmten Freiſinnige, Sozialdemokraten, Antiſemiten,
Welfen und der kleinere Theil des Centrums. Nunmehr wird der
Kompromißantrag Dr. Liebers (Ctr.) angenommen. Danach wird
alſo die Friſt für die Giltigkeit der Brennſteuer bis zum 30. Sep
S z0 bemeſſen und die Friſt für die Vergütung dement-

prechend.
Art. IIa ermächtigt den Bundesrath, die Ausfuhrvergütung ſchon

dann zu gewähren, wenn Branntwein behufs ſpäterer Ausfuhr zu
einem ſteuerfreien Lager abgefertigt wird. Sowohl der Abg. Fiſch
beck (freiſ. Vp.), als die Abgg. Gamp (Rp.) und Zimmermann
(Reformp.) beantragen, dieſen erſt in der Kommiſſion beſchloſſenen,
in der Vorlage nicht enthalten geweſenen Artikel wieder zu ſtreichen.
Nach kurzer Debatte wird dementſprechend beſchloſſen.

Art. IIb ermächtigt den Bundesrath, den Kleinhandel mit
rn tem Spiritus abweichend von S 33 der Gewerbeordnung
zu regeln.

Abg. Richter (freiſ. Vp.) hält es für unrichtig, eine ſolche Er
mächtigung auszuſprechen, während man doch die Sache ſehr gut
ſelber hätte regeln können. an ſolle einfach ſagen, der Kleinhandel
mit denaturirtem Spiritus unterliegt den Beſtimmungen des S 33
der Gewerbeordnung nicht. Der vorliegende Artikel wolle aber ferner

doch den Bundesrath ermächtigen, zu beſtimmen, daß beim Klein
handel mit denaturirtem oder naturirtem Spiritus die Alkoholſtätke
dem Publikum durch Aushang mitzutheilen ſei. Auch das ſei
den Handel mit denaturirtem Spiritus, deſſen Abſatz man doch heben
wolle, nur beläſtigend. Man ſolle daher lieber den ganzen Arte
ſtreichen und nur etwa beſtimmen, der Kleinhandel mit denaturirten
Spiritus unterliege dem S 334 der Gewerbeordnung nicht.

Art. II b wird genehmigt. Art. III beſtimmt in Nr. 1, daß
dieſes Geſetz mit Ausnahme des S 3 Art. II, am 1. Juli 1895 in
Kraft tritt; S 3 Art. II dagegen erſt am 1. Oktober 1895. D.
Abgg. Fiſchbeck (freiſ. Vp.), Weiß (freiſ. Vp.), ſowie MüllerFulde
(Ctr.) beantragen, daß das ganze Geſetz erſt den 1. Oktober in Kraft
tritt, wogegen ein Antrag Gamp (Rp.) das ganze Geſetz einſchließ
lich S 3 Art. II ſchon am 1. Juli in Kraft treten laſſen will. Nr.
des Artikels beſtimmt, daß vor dem 22. März 1895 abgeſchloſſene
Verkäufe von Sprit, welche auf Grund von vor demſelben Termin
gemachſen Melaſſeeinkäufen beruhen, bis zum 30. September
zu den bisher geltenden Steuerbeſtimmungen erledigt werden
können. Ein Compromißantrag Gamp und Genoſſen ſchlägt
hierfür nur eine etwas andere Faſſung vor. Zu Nr. 1 des Artikels
wird der Antrag Gamp nach kurzer Debatte angenommen. Zu
Nr. 2 wird ein Amendement Fiſchheck zum Antrag Gamp, welches
die betreffende Beſtimmung nicht nur auf Melaſſe, ſondern auf alle
Brennereien ausgedehnt wiſſen will, abgelehnt und ſodann der
Antrag Gamp angenommen. Der Reſt des Geſetzes wird debatteloz
genehmigt, ebenſo die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution
betreffend Maßnahmen gegen Fälſchung des Trinkbranntweins.

Nach der Erledigung einiger Petitionen wird der Geſetzentwurf,

betr. die Beſtrafung des Sklavenraubes und Sklavey-
handels, in dritter Berathung angenommen; ebenſo in zweiter
Berathung der Geſetzentwurf, betr. die Schutztruppe für Süd-
weſtafrika und für Kamerun.

Es folgt die zweite Berathung des Nachtrags zum Haus-
haltsetat für die Schutz gebiete.

Abg. Vebel (Soz.) fragt, ob es richtig ſei, daß zwiſchen den
Oberrichter Eſchke und dem Chef der Finanzverwaltung v. Bennigſen
in Oſtafrika wegen Kompetenzſtreitigkeiten ein Zweikampf ſtattge
funden habe, daß darauf der Oberrichter Eſchke zu einer Feſtungs-
ſtrafe verurtheilt worden ſei und zur Verbüßung der Strafe nahh
Deutſchland reiſen müſſe.

Direktor der Kolonialabtheilung Dr. Kayſer erwidert, es ſei
nur ſoviel richtig daß zwiſchen den beiden genannten Beamten ein
Zweikampf ſtattgefunden habe der Grund hierzu läge aber nicht in
amtlichen Differenzen. Der Etat wird ſodann genehmigt; ebenſo in
zweiter Berathung der Nachtragsetat für die Verwaltung des Nond-
oſtſeekanals.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr Dritte Leſung der Novellen
zum Branntweinſteuergeſetz und zum Zuckerſteuergeſetz, ferner dez
Geſetzentwurfs, betreffend die Schutztruppen und des Nachtragsetatz,
Wahlprüfungen, Petition, Rechnungsſachen.

Aus Nah und Fern.
Die Leipziger beim Fürſten Bismarck. Fürſt Bismarkempfing geſtern ittag etwa 1500 Bewohner der Stadt Leipzig, die

über Hamburg gegen Mittag in Friedrichsruh eingetroffen waren,
um dem Fürſten ihre Anhänglichkeit zu bekunden und eine groſe
Anzahl künſtleriſch ausgeführter Geſchenk darzubringen. Nachdem
ein Sängerchor das „Deutſche Heerbannlied“ vorgetragen hatte, hielt
Geheimrath Wislicenus eine herzliche Anſprache an den Fürſten, die
mit einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf den Fürſten ſchloß.
Fürſt Bismarck erwiderte in längerer Rede. Er erinnerte
an ſeine mehrfachen Beziehungen zur Stadt Leipzig, daß
ſeine Voreltern mütterlichr Seits in Leipzig anſäſſig
waren und daß er ſchon als Miniſter wiederholt
eine liebenswürdige Aufnahme in Leipzig gefunden habe. Trotzdem
Leipzig nicht an einem ſchiffbaren Fluß liege und nicht Reſidenz ſej,
habe es doch große Bedeutung erlangt. Anknüpfend an die Völkerſchlacht bei Leipzig, wo zum erſten Male Deutſche aus Preußen und

Oeſterreich Schulter an Schulter fochten, erinnerte der Fürſt an die
auf dem „Drei-Monarchen-Hügel“ geſchloſſene heilige Allianj
die gegen die gewaltige franzöſiſche Eroberungspolitt
nothwendig geweſen ſei. Redner empfahl ſodann die
Pflege guter Beziehungen zu Rußland, mit dem Deutſchland
keine zwingenden Jntereſſen zu theilen habe. Nothwendiz
ſei auch der Friede der monarchiſchen Staaten untereinander im
Intereſſe der Aufrechterhaltung von Geſetz und Frieden gegenüber
den revolutionären Beſtrebungen. Der Fürſt ſchloß, ſein Hoch gelte
dem König Albert von Sachſen, der einer der geſchickteſten Pfleger
der friedenerhaltenden Politik ſei. Die Verſammlung ſtimmte be
geiſtert in das Hoch ein. Der Sängerchor trug hierauf das altnieder-
ländiſche Volkslied „Gebet“ vor. Nach dem Empfang lud der Fürſt
eine größere Anzahl der Feſitheilnehmer zu einem Jmbiß zu ſich in
das Schloß. Gegen 5 Uhr verließen die Leipziger mittelſt Sonder
zuges Friedrichsruh.

Der Tod des an „Laboratorinmscholera“ im Septemba
v. J. in Hamburg verſtorbenen Aſſiſtenzarztes Dr. Oergel hat einen
Prozeß mit der Unfallverſicherungsgeſellſchaft „Nordſtern“ zur Folge
gehabt. Dieſe hatte die Zahlung der Verſicherungsſumme von
10 000 c. an die Erbin, die in Thorn lebende Mutter des Ver
ſtorbenen, verweigert auf Grund des Verſicherungsſcheines, daß die
Entſchädigung nur ausgezahlt wird, „wenn ein gewaltſamer, plö-
licher, vom Wollen des Verſicherten unabhängiger Unfall von außen
her durch eine mechaniſche Einwirkung ſich ereignet“. Die Weigerung
des „Nordſtern“ iſt jetzt vom hanſeatiſchen Oberlandesgericht als
rechtmäßig anerkannt mit der Begründung, „die Vermehrung der
Bazillen und deren Einwirkung auf Magen und Darm iſt keine
mechaniſche, ſondern eine chemiſche Wirkung.

Ueber die Geſchenke, welche Kaiſer Wilhelm der Beſatzung
des engliſchen Fiſcherfahrzeugs „Wildflower“ für die Rettung von
Paſſagieren der untergegangenen „Elbe“ gewährt hat, wird dem
„B. T.“ aus Bremen geſchrieben Der Schiffer Wmm. Wright in
Loweſtoft erhielt eine goldene Uhr nebſt goldener Kette und 300 Mk,
der Steuermann Jaſ. Long eine goldene Uhr und ebenfalls 300 Mk,
die Matroſen Henry Feal und Chaſ. Pipe ſowie der Koch Erneſt
Hutchins in Loweſtoft je eine ſilberne Uhr und 200 Mk. Sämmtliche
Uhren ſind mit dem Namenszug und Bildniß des Kaiſers, ſowie mit
folgender Jnſchrift verſehen „Jn Anerkennung der Rettung der
Ueberlebenden vom Lloyddampfer „Elbe“, 30. Januar 1895.“

Entſetzliches Schiffsunglück. Der Schiffbruch des 600 Tonnen
großen Dampfers „Gravina“ erfolgte heute Vormittag an da
Zambalesküſte infolge eines ſchrecklichen Wirbelſturmes. Das Schiff

Heeres und 2 Miſſionare vom Dominikaner-Orden, ertranken. Die

vom Bitz getroffen. Die Frau eines Knechtes war ſofort todt. Die

beiden anderen wurden ſchwer verletzt. t
Balkoueinſturz. Bei den Erneuerungsarbeiten am Hoke

Deutſcher Kaiſer in München ſtürzte geſtern Vormittag der Balkon
zuſammen. Die daran angelehnte Leiter fiel um und warf den auf
ihr ſtehenden Arbeiter zu Boden. Der Arbeiter erlag nach wenigen
Minuten den erlittenen Verletzungen. Von den Balkontrümmern
fiel eines auf einen zuſchauenden Knaben und tödtete dieſen ebenfalls
Ein weiterer Arbeiter wurde ziemlich ſtark verletzt.

Exploſionen. Aus Monongahela in Weſt-Virginien Nord
amerika), wird drahtlich berichtet, daß eine Pulverexploſion mit furcht
barer Gewalt die friſch aufgearbeiteten Gänge eines Kohlenbergwerk
zertrümmerte. Acht Menſchen wurden auf der Stelle getödtet, ſech
tödtlich verwundet und 132 Perſonen lebendig begraben. Dur
die Exploſion einer Pulvermühle in San Francisco wurden fünf
Weiße und neun Chineſen getödtet. Einzelne Körpertheile wurde
im Umkreis von einer Meile zerſtreut.

Sträflingsrevolte in Sibirien. Aus den Bergwerken Sibirien
kommt die Nachricht von einer blutigen Empörung der Sträfling
gegen ihre grauſamen Aufſeher. Die mit Peitſchen geſchlagenen Go
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angenen ſtürzten ſich auf ihre Wächter und erdroſſelten vier von ihnen.
Be Anderen vertheidigten ſich mit Revolvern und erſchoſſen zwölf

Sträflinge; ſchwer verwundet wurden ſechs Sträflinge. Die Häupter
der Empörung wurden zum Tode verurtheilt und ſofort aufgeknüpft.

Brand. Die große Tuchfabrik von W. Wieczorek in Bialy-
ſok iſt vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden wird auf 400 000
Rubel geſchätzt. Fünf Arbeiter ſind verbrannt ſieben andere wurden
beim Sprung aus dem zweiten Stockwerk lebensgefährlich verletzt.

Tief Glrnken Der „N. Bad. Landesztg.“ wird aus Karlsruhe
gemeldet Der in Paris ſeiner Zeit verhafteke ehemalige Lieutenant
v. Keſſel iſt wegen verſchiedener Delikte vom hieſigen Militärgericht
zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt und dieſer Tage geſchloſſen
nach Coblenz übergeführt worden.

Aus einer Rauferei, die kürzlich zwiſchen dem Marquis of
Hueensberry und ſeinem Sohne Lord Douglas ſtattgefunden hatte,
entſpinnt ſich ein ungeheurer Skandal. Aus Rache dafür, daß Lord
Douglas die Bürgſchaft für Wilde leiſtete, ſendete der Marquis der
Frau ſeines Sohnes, Lady Douglas, Briefe zu, welche Zeitungsaus-
ſchnitte enthielten, die Wildes Freunde und Genoſſen als widerliches
Gewürm (loathsome reptiles) bezeichnen. Sodann ſandte der Marquis
Queensberry ſeinem Sohne eine Herausforderung zu einem nach den
Regeln des Preisringens arrangirten Fauſtkampf um eine Gewinn
rämie von zehntauſend Pfund.

Kleptomanie. Nach der „Neuen Freien Volksztg.“ iſt die Frau
eines Münchener Großunternehmers, deſſen Vermögen auf weit über
eine Million geſchätzt wird, bei Ladendiebſtählen auf der Auer Dult
abgefaßt worden.

Durch eine Fyſtiae Feuersbrunſt wurde das größte Fabrik
gebäude der chemiſchen Fabrik von Stahmer, Noack u. Cie. in Vill
wärder bei Hamburg zerſtört. Von hier waren drei Züge Feuer
wehr mit mehreren Dampfſpritzen zur Bewältigung des wegen der
vielen Exploſionen von Aether und Säuren ſehr gefährlichen Brandes
nach Billwärder ausgerückt. In vier Stunden war die Gefahr be
ſeitigt. Die großen Tanks mit Exploſtonsſtoffen wurden gerettet.
Der Schaden wird auf 300 000 Mark geſchätzt 20 Verfſicherungs
Geſellſchaften ſind betheiligt.

Die Zeit der ſauren Gurke naht! In der Farm des Herrn
Farlone wurden, wie die „Edinburg Evening Dispatch“ aus Coupar
Angus erzählt, einer Katze die Jungen durch einen Hund getödtet.
Unwillig, die Freude ihrer Mutterpflichten entbehren zu müſſen, holte
ße ſich fünf junge Mäuſe, baute ſich ein Neſt und nährte die
Thierchen mit der größten Liebe.

Meuterei auf einem deutſchen Dampfer. Auf dem im Frei-
hafen von Kopenhagen liegenden Dampfer „Virginie“ entſtand eine
Meuterei. Der Kapitän mußte ſich mit dem Revolver gegen die
Aufrührer vertheidigen mehrere derſelben wurden verwundet. Die
Rädelsführer wurden verhaftet.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien „in eſigie“ aus Rufz
land ausgewieſen. Die Kommiſſion, welche mit der Prüfung der
ſür die Petersburger typographiſchen Ausſtellung beſtimmten Gegen
ſände betraut iſt, hat ein aus Wien eingeſandtes Bild des bulgari
ſchen Fürſten zurückgewieſen. Die Kommiſſion erklärte, daß die Aus
ſtellung des Bildes eines von der ruſſiſchen Regierung nicht an
erkannten Fürſten als eine Beleidigung für die Regierung des
Czaren und als Attentat auf ihre Würde aufgefaßt werden könnte.

Rennen zu Dresden.
Donnerstag, den 23. Mai.

Klarblauer Himmel wölbte ſich über der Seidnitzer Flur und
mit hellem Strahl grüßte die Sonne die Tauſend und Abertauſend,
die auch heute durch ihr Erſcheinen ihrem Intereſſe an den Kämpfen
zwiſchen den Flaggen Ausdruck gaben. Tribünen und Logen waren
dicht beſetzt, erſter Platz und Ring völlig überfüllt, als um 3 Uhr
die Glocken zum Beginn des erſten Rennens rief. Die Rennen, die
ohne beſonderen Unfall verliefen und ſich, Dank der vorzüglichen
techniſchen Einrichtungen, glatt abwickelten, nahmen im Einzelnen
nachſtehenden Verlauf.

reis von Königſtein. 4000, 500, 300, 200
Jokey-Reiten. Diſtanz ca. 1800 Meter. 1) Herrn Tevpper-
Laski's br. St. „Rheintochter“ (Jones), 2) Herrn von Gundel-
ſingen's F. H. „Fantaſt“, 3) Herrn Jäger's br. H. „Zwinger“. Tot.
26: 10, 32, 54: 20. 7 liefen.

II. Oſchatzer Jagd-Rennen. Vereinspreis 2000
HerrenReiten. Diſtanz ca. 4000 Meter. 1) Rittm. Suermondt's
.-W. „Janitſchar“, Lt. Graf Bredow (3. Garde-Ulan.), 2) Lt. von
uthenau's (Gde.-Reit.) F.-W. „Legeny“, Lt. von Arnim (17. Ul.).

Tot. 16: 10, 22, 22: 20. 4 liefen. Leicht gewonnen.
III. Großer Sachſenpreis. 10000, 3000, 1500, 500

Diſtanz ca. 2000 Meter. 1. Kgl. Haupt-Geſtüt Graditz's dbr. St.
Waſchfrau (Moore). 2. Herrn B. Naumann's br. H. Biedermann
(Hartley). 3. Frhrn. v. Oppenheim's F.-H. Söldner (Sharpe). Tot.:
14: 10, 28, 44, 34: 20. 8 Pferde liefen. Mit Länge gewonnen.

IV. Preis von Graditz. Union Klub Preis 3000
r Diſtanz ca. 1600 Meter. 1. Graf L. Henckels br. St.

Sirene (Warne). 2. Graf Nic. Eſterhazy's F.-St. Jnterregnum
(Barton). Tot.: 26: 10, 26, 24: 20. 4 Pferde liefen.

V. Großes Elbthal-Jagd-Rennen. Garantirte Preis
höhe 5000, 500, 300, 200 C. Herren Reiten. Diſtanz er. 5000 Meter.
1. Hrn. v. Tepper-Lasfi's br. W. Strelitze, Lt. v. Kaiſer (3. Huſ.)
2. Hrn. Max's dbr. St. Nicolette, Lt. v. Eynard (17. Ul.) 3. Lt.
v. Wuthenau's (Gde. Reit.) br. St. Bellebelle, Lt. Grf. Bredow,
(3. Gard.-Ul.) Tot. 45: 10, 54, 40: 20. 6 Pferde liefen.
VI. Seidnitzer Handikap. Garantierte Preishöhe 3000,
500, 300, 200 Jockey-Reiten. Diſtanz ca. 1400 Meter. 1. Herr
v. Gundelfingen's F. H. Heimdall (Hartley). 2. Major Faddy's
br. St. Ghiffa. 3. Hrn. W. v. Treskow's br. H. Spielmann. Tot.
26.10, 38, 40, 88:20. 9 Pferde liefen.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz Sachſen, 22. Mai. (Schul-
vakan z.) Am 14. Juni d. Js., an welchem Tage auf Grund des
Reichsgeſetzes vom 8. April d. Js. die Berufs und Gewerbezählung
im Deutſchen Reiche ſtattfindet, wird, der „Berl. Correſp.“ zufolge,
wie bei früheren ſtatiſtiſchen Erhebungen, der Unterricht in
ſämmtlichen Schulen ausfallen. Es wird angenommen,
daß die Lehrer bereit ſein werden, ſich an dem Zählgeſchäft mit-
helfend in der einen oder anderen Weiſe zu betheiligen. Daß
Schüler dazu herangezogen werden, iſt nicht ſtatthaft.

Weißſtenfels, 24. Mai. (Werkſtättenreviſion.)
Geſtern, am Himmelfahrtstage, revidirte die Polizei mehrfach die
Werkſtätten und fand, daß nicht in allen die geſetzlichen Beſtim
mungen über die Sonntagsruhe im Gewerbebetrieb innegehalten
wurden.

7 Kelbra, 22. Mai. (Pfingſtmarkt. Holzver-
käufe.) Der Pfingſtmarkt geſtern und heute war ſtark beſucht,
jedoch meiſtens von Leuten, die nicht kauften. Auf dem Viehmartte
waren viele Schweine angefahren, aber auch dort war die Nachfrage
nur ſehr gering. Das Paar Ferkel wurde mit 22 Mark bezahlt.
In den Landſtädten zeigt es ſich ſehr bemerkbar, daß die ackerbau-
treibende Bevölkerung kein Geld hat, daher der Mangel an Kaufluſt.

Die Holzauktionen im Südharz und in dem Kuyffhäuſer bringen
hohe Preiſe, wie ſeit Jahren nicht, weil der ſtrenge Winter alle
Brennholzvorräthe aufgezehrt hat. Der Forſtwirthſchaft iſt übrigens
das gute Geſchäftsjahr zu gönnen.

V Tangermünde, 23 Mai. (Anleihe.) Unſere Stadt nimmt
mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes eine Anleihe von 56 000
für Schulbauzwecke auf. Die Reparatur der dortigen Dampffähre
erfordert außer den ſchon bewilligten 1000 noch 1418 Die
Pflaſterarbeiten an der Elbe und am Hafen wurden dem Steinſetz
meiſter Buſſe in Ottersleben übergeben.

Staßfurt, 22. Mai. (Ertrunken.) Der 13 jährige
dermann Kuühnert wollte ſich geſtern nach längerem Spielen durch
ein Bad in der Bode erfriſchen. Kaum roar er ins Waſſer ge
ſprungen, als er auch ſchon verſchwand jedenfalls war er zu warm

s Waſſer gegangen und ſofort vom Schlage betroffen worden. Die
Leiche iſt bis jetzt noch nicht aufgefiſcht.

Magdeburg, 23. Mai.
meindeſſteuer.) Auf unſerem Bahnhofe trafen geſtern Nach(Bis marckfahrt. Ge-
mittag 2 Uhr 45 Min. und 3 Uhr 10 Min. zwei Sonderzüge aus
Leipzig ein. Der erſte Zug führte etwa 700, der zweite 600 Per
ſonen. Beide Züge hatten Muſikkorps und Fahnen aller Art bei
ſich. Auf der kurzen Raſt, die die Züge auf unſerem Bahnhofe
machten, ſtieg der größte Theil der Mitfahrenden aus, um in der
Bahnhofsreſtauration einen Jmbiß einzunehmen. Die Genehmig-
ung der Regierung zu dem von der StadtverordnetenVerſammlung
auf 112 Prozent feſtgeſetzten Kommunalſteuer-Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer iſt noch nicht ertheilt worden. So lange dieſe Geneh-
migung dem Magiſtrat noch nicht eingehändigt worden iſt, kann
auch an eine Ausfertigung der Steuerzettel nicht gedacht werden.
Die Steuerzahler werden daher im günſtigſten Falle kaum vor Mitte
des nächſten Monats zur Steuerzahlung herangezogen werden können.
Die Glücklichen!

w. Gotha, 24. Mai. (Betriebsunfall.) Von dem
8 Abend kurz nach 9 Uhr in unſerer Station einlaufenden

hrdrufer Eiſenbahnzug fiel plötzlich in unmittelbarer Nähe unſeres
Bahnhofes ein Perſonenwagen um. Die Jnſaſſen deſſelben, von
denen nur einige ſehr gering verletzt wurden, mußten mittelſt Leitern
herausſteigen.

O Eiſenach 23. Mai. (Die Generalverſammlung
des hieſigen Elektrizitätswerkes) beſchloß geſtern den
Bau einer elektriſchen Bahn vom Bahnhof zum Annathal. Die
Koſten ſind auf 300 000 veranſchlagt.

Leipzig 22. Mai. (Sozial demokratiſche s.) Mit
welcher Uebereilung von ſozialdemokratiſcher Seite oft Behauptungen
aufgeſtellt werden, die den Thatſachen nicht entſprechen erhellt wie
der einmal aus nachſtehender Mittheilung der „Leipz. Volksztg.“:
„Die des Vorſitzenden und des Kaſſirers des Deut
ſchen Patriotenbundes gegen Genoſſen Pollender als Redakteur der

Leipziger Volkszeitung“, in der der letztere erſtinſtanzlich zu dreiWochen Gefängniß verurtheilt worden war, ſtand geſtern vor der

V. Strafkammer des Landgerichts als der Berufungsinſtanz
abermals Verhandlung an. Vor Eintritt in die Ver-
handlung richtete der Herr Gerichtsvorſitzende an die gegner-
iſchen Parteien die Aufforderung zu einem Vergleich, der auf folgen
der Baſis zu Stande kam. Die Kläger ziehen ihre Klagen, der Be
klagte ſeine Widerk lage zurück. Die Koſten des Verfahrens über
nimmt der Beklagte Pollender und verpflichtet ſich außerdem, folgende
Erklärung in der „Leipziger Volkszeitung“ zur Veröffentlichung zu
bringen „Jch erkläre hierdurch, daß ich durch den in Nr. 21 der
„Leipziger Volkszeitung“ vom 24. Oktober 1894 abgedruckten Artikel,
welcher mit den Worten „Die Leipziger Chauviniſten“ beginnt und
mit den Worten „den Nationalſinn der Leipziger Arbeiter nach-
weiſen“ ſchließt, weder den Deutſchen Patriotenbund zur Errichtung
eines Völkerſchlacht Denkmals noch deſſen Vorſtand habe beleidigen
wollen, und daß ich einen Beweis dafür, daß einzelne Mitglieder des
Patriotenbundes ihre Arbeiter genöthigt hätten, zu den Zwecken

M ſotenbundes beizuſteuern, nicht erbracht habe. O. Pol-
en der.“

Dresden, 23. Mai. (Hofnachrichten.) Der König, der
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Auguſt von Sachſen beſichtigten
geſtern Nachmittag die internationale Ausſtellung von
Hunden aller Raſſen auf dem Platze der Dresdener Pferdeaus-
ſtellung in Reick. Nachmittags fand beim König in Villa Strehlen
Familientafel ſtatt, an der die Prinzen und Prinzeſſinnen der königl.
Familie theilnahmen.

Patente haben angemeldet: Herr Dr. W.Patentſchau.
Niedieck in Halberſtadt auf einen Turnapparat für ſanitäre
Zwecke, Zuſ. z. Pat. 78 754 die Herren Schäffer K Buden-
berg in Magdeburg-Buckau auf einen Ungleichförmigkeitsgrad-
meſſer. Patente ſind ertheilt: Herrn L. Pitſch in Wanz-
leben auf einen Aufſatz für Schornſteine, Ventilationsrohre u. dgl.
Herrn M. E. E. Brunn von Neergaard in Sonders-
hauſen auf eine Zugvorrichtung für Stoffvorhänge mit Nürn-
berger Schere; Herrn J. Graef in Stolberg auf ein Schutz
gitter für Fenſter; Herrn F. Caſiraghi in Zeitz auf einen
zuſammenklappbaren Kleiderbügel Herrn W. Beſchel in Groß-
Tabarz auf eine Schubkaſtenführung Herrn F. Matthieſen
in Kade b. Genthin auf eine Entlüftungseinrichtung für Dampf-
heizungen Herrn B. Schäller in Pößneck auf eine plaſtiſcheMaſſe aus Lederfalzſpähnen Herrn J. Erbe in Eiſenach auf
eine ſelbſtkaſſtrende Vorrichtung zum Ein- und Ausrücken von
elektriſch betriebenen Muſikwerken den Herren Schäffer u.
Budenberg in Magdeburg-Buckau auf einen ſelbſtthätig
ſich ſchließenden Hahn Herrn E. Polte in Sudenburg-Mag-
deburg auf eine Patronenhülſe mit durch einen Sperrkörper aus
weichem Metall feſtgehaltenen Zündvorrichtung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 23. Mai 2,30. 24. Mai 2,90. 0,30 SHalle 2,62. n u 2,56. 0,06Trotha 3,50. u 3,40. 0,10Alsleben e 7 22. 7 77 3,82. 23. II 3,88. e 0,06

Elbe.
Außig IIIIIIII 22. Mai J 3,25. 23. Mai 2,86. 0,39
Dresden 1,94. 1,84. 0,30Wittenberg 3,40. v 3,90. S 0,50Barby 3,26. 3,68. 9,42Magdeburg II 7 v 2,60. v 2,90. n 0,30Wittenberge 2,61. 7 2,81 0,20

Wetterausfichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 25. Mai: Meiſt heiter, ſchön, warm.
Strichweiſe Gewitterregen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn der am 21. Mai in Gera abgehaltenen ordentlichen

Generalverſammlung der Actien- Geſellſchaft Chemiſche Fabrik zu
Heinrichshall waren 9 Actionaire erſchienen, welche ſich als Inhaber
von 313 Actien mit 62 Stimmen legitimirten. Nach Genehmigung
des Geſchäftsberichtes und der Jahresbilanz wurde dem Aufſichts
rathe und der Betriebsdirektion einſtimmig Decharge ertheilt und die
Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. für das Jahr 1894
beſchloſſen.

Strumpfwaarenfabrikation in Zeulenroda. Der Ge-
ſchäftsgang iſt zur Zeit nicht günſtig zu nennen auch für die nächſte
Zeit dürfte kein beſſerer zu erwarten ſein. Den zahlreichen Strumpf-
wirkern iſt ein hartes Loos beſchieden viele Arbeiter welche ſonſt
vollauf beſchäftigt waren, müſſen oft 2-3 Tage die Woche feiern.
Was die anderen Jnduſtriezweige betrifft ſo liegt kein Anlaß zu
Klagen vor. Verſchiedene Fabrikanten, ſo z. B. die Blell'ſche Werk
zeugmaſchinenfabrik, die Stör'ſche Fabrik und die Kneuſel'ſche Ma
ſchinenfabrik, ſind gezwungen Erweiterungsbauten ihrer Fabrikan
lagen vorzunehmen, desgleichen finden auch im maſchinellen Betriebe
verſchiedene Verbeſſerungen ſtatt. Unſere renommirten Kunſt-
tiſchlereien hatten große Aufträge nach auswärts, ſo nach Plauen,
Leipzig Thüringen u. ſ. w., zu erledigen. Die im vergangenen
Herbſt unweit des Bahnhofs neuerbaute mechaniſche Baumwollweberei
mit Spinnerei und Färberei (die früheren Beſitzer Gebr. Wunſchel
Wunſiedel ſind in Konkurs gerathen) harrt noch immer auf die Er-
öffuung des Betriebes für die Stadt mit ihren zahlreichen Arbeiter
familien wäre es von großem Nutzen, wenn ſich bald ein geeigneter
Jnduſtrieller zur Uebernahme der Fabrik fände.

Saatenſtandsbericht aus Gera. Jm Laufe dieſes Monates
hatten wir ſchönes, nicht zu heißes, aber trockenes Wetter, infolge
deſſen der Frühjahrsanbau ungeſtört beendet und die Obſtbäume gut

verblühen konnten. Inzwiſchen iſt Regenwetter mit Abkühlung ein
getreten und der Regen iſt den vorzüglich aufgegangenen Sommer-
ſaaten, ſowie den übrigen Feldfrüchten recht zu ſtatten gekommen.
Der dünne und lückenhafte Stand des Roggens die all
gemeine Kalamität deſſelben iſt derſelbe geblieben. Vielleicht
hätte mancher Beſitzer beſſer gethan, ſein ſchlecht beſtandenes
Roggenfeld zur Zeit zu ſtürzen. Trotzdem ſieht man in unſerer
Pflege auch hier und da recht S beſtandene Roggenfelder, nament
lich auf trocknen Ländereien. er Weizen zeigte von vornherein ein
beſſeres Ausſehen, weil er gegen Herbſt und Winternäſſe wider
ſtandsfähiger iſt. Was aber vom Raps aus dem Winter gekommen
iſt, das wurde leider vom Rapskäfer vernichtet. Die Rapsbauern
hieſiger Gegend wurden ſchon zu Ende der 80 iger Jahre, namentlich
aber im Jahre 1887, von dieſem Feinde bedenklich bedroht, welcher
damals aus der Leipziger Pflege in das Elſterthal einwanderte.
Nicht nur die Rapsblüthe, ſondern auch die übrigen Kruziferen und
die Kirſchblüthe wurde von ihm bedroht. Mittel, welche Schutz gegen
dieſen Käfer gewähren, ſind leider bis jetzt nicht bekannt. Grünfutter
wird es in nächſter Zeit genug geben. Die Klee- und Futterbeſtände
und auch der Graswuchs auf den Wieſen werden durch die letzten
Niederſchläge noch beſonders gefördert. Von den Obſtbäumen, die
zum Theil noch in Blüthe ſtehen, haben namentlich die Kirſchen unter
den günſtigen Umſtänden abgeblüht und zeigen beſonders ſtarken
Fruchtanſatz.

Rußlands Getreide Export. Jn der Woche vom
12. bis 18. Mai er. ſind über die Haupt-Zollämter 21 808 000 Pud
Getreide ausgeführt worden. Davon entfielen auf
Weizen 5 460000 Pud (gegen 6 930 000 Pud in der Vorwoche),
Roggen 2640000 236848000Gerſte 2 640 000 x 2 776 000 e

fe r 1 466 000 1 506 000
a i s 485 000 433 000 e

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Gutsbeſitzer Guſtav Adolph Preibiſch in Reichenau Tapezierer

meiſter Alfred Paul Mehner in Chemnitz Fabrikant Br. Herm.
Oscar Georgi in Mühlhauſen.

Marktberichte.
Futtermittelmarkt. (Notirungen der Firma Sandel Katz

in Kaſſel und Hamburg vom 21. Mai.) Amerik. Baum woll-
ſaatmehl (54 Protein, Fett): baldige Lieferung 102 Jahres
lieferung 105 per 1000 Kilogramm. Deutſches entfaſertes
Baumwollſaatmehl, Schutzmarke Kaiſerkrone, (58——62
b., L. 120 Ac., J.-L. 123. Franzöſ. haarfreie Erdnußkuchen
(52-—-54 b. L. 105, J.-L. 110. Franzöſiſches haarfreies Erd
nußmehl (52--54 9) b. L. 111, J.-L. 116. Maisſchlempe
(45--48 b. L. 95, J.-L. 100. Palmkuchen (23--28 9) b. L

J.-L. 80. Deutſche Biertreber (28-—32 b. L. 80, J.-L
85. Reines Reismehl (24 b. L. 68, J.-L. 72.

Viehmärkte.
Berlin, 22. Mai. Städtiſcher Schlacht viehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 200 Rinder, 6784 Schweine (237 Bakonier),
2062 Kälber, 1131 Hammel. Von den Rindern fanden nur ca.
80 Stück zu unveränderten Preiſen Käufer. Der Schweine markt
verlief ſehr ſchleppend, wird aber geräumt. I. 41--42 Mk., II.
39--40 Mk., III. 36-—38 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Tara. Bakonier
bisher ohne Umſatz. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig.
I. 58——60 ausgeſuchte Waare darüber, II. 51--57 III. 43 bis
50 für ein Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammemarkt wurde
nicht ganz die Hälfte des Auftriebs verkauft, und leicht die Preiſe
des letzten Sonnabends erzielt.

Hamburg, den 22. Mai. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze vom 19. Mai bis 22. Mai. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 40--41 c. 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 381 40 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 42
bis 431 22 Tara geringere Mittelwaare 40--4124 o Tara, Sauen nach Qualität 30—36 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Steinbruch, den 20. Mai. Tendenz Sehr matt. Vorrath
am 17. Mai 137 811 Stück, am 18. u. 19. Mai wurden 1902 Stück
aufgetrieben, 5074 Stück abgetrieben demnach verblieb am 20. Mai
ein Stand von 134 639 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 37—-38 Kr., mittlere 37—38 Kr., junge
ſchwere 38--39 Kr., mittlere von 39--40 Kr., leichte von
40--42 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 37—-38 Kr.,
mittlere von 38—-39 Kr., leichte von 40--42 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 39--40 Kr., mittlere von 39--40 Kr. leichte von 39
bis 41 Kr.

S Hamburg, den 21. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1311 Stück die-
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 1025 Stück,

ecklenburg 211 Stück, Schleswig-Holſtein 75 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 77—82 ausnahmsweiſe 95 II. Qualität

69 74 III. Qual. 62-67 geringſte Sorte 47—-55
Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Hannover den 20. Mai. Es waren aufgetrieben 297
Stück Großvieh, 502 Schweine, 27 Kälber, 177 Hammel. Großvieh
I. Sorte 63 65 II. Sorte 60 62 III. 55-59 Schweine
I. Sorte 42-44 II. Sorte 38—-41 für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 75 4, II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 65
Pfennig, II. Sorte 60 das Pfund.

Magdeburg, 21. Mai. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am
21. Mai 1895: 112 Rinder (einſchl. 14 Bullen), 278 Kälber, 168
Schafvieh, 709 Schweine, davon 74 Bakonier. Preiſe am 21. Mai,
Ochſen Ia. 3233 IIa. 30--31 IIIa. 27-29 Bullen
Ia. 27-29 IIa. 22-26 Kühe Ia. 26--28 IIa. 2125
Mark Kälber Ia. 38--43 IIa. 32-36 Schafe 20--24
Hammel 23--27 Lämmer 25—-28 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 40—46 Ausnahmen M. Sauen 35238
Eber 32 ſchwere Bakonier 44—45 leichte Bakonier

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Lebhaft. Markt geräumt.

Deptford, 20. Mai. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1774
Rinder und 4200 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 6 d.
bis 4“ sh. 3 d., für Schafe 4 sh. 4 d. für je 8 Pfd.

London, 20. Mai. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1500 Stück, Schafe 14000 Stück, Kälber 40
Stück, Schweine 60 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 8d., Schafe 4 sh. d. bis 5 sh.
4 d. Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. 4 d. Schweine 2 sh. 6 a. bis
3 sh. 9 d.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 22. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco gut behauptet, Termine höher mit mattem Schluß, get. 1400 To., Kündigungspr. 154,25
Mk. bez., loco 142--163 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 154 Mk. bez, feiner
weiß. ab Kahn bez., per dieſen Monat 154--154,50 153,75 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per Juni 153,75— 154,75 154,25 Mt. bez., ver Juli 155 bis
156,25-—155,50 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 157,50 158,50 157,75 Mk.
bez., per Oktober 155--158,75 158,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco abgeſchwächte Nachfrage, Termine höher mit mattem
Schluß, get. 50 To., Kündigungspr. 136 Mk., loco 130-—-139 Mk. n. Qu. bez., Lieferungsqual.
134 Mk. bez., in ländiſcher feiner 137 Mt. ab Bahn bez., Mk. ab Boden
bez., ver dieſen Monat 136 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 135,25
bis 136--135,5 Mk. bez., per Juli 136,75--137,75 137,25 Mk. bez., per Auguſt
Mk. bez., per September 140,25--140 141,25--140 Mk. bez., per Oktober 141,25 bis
141,5-- 5141,25 Mk. bez., per Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 195--166 Mk.
ag Qualität bez.
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Hafer per 1000 Kr. loco gut behauptet, Geruchwaare ſtark angeboten u. vernachläſſigt, in Poſten von 100 Centner. Termine ſchwöcher. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
u. bez., preis ver dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September

Londoun, 22. Mai. lu New vorr, 22. e e clears 3,05.
ne feſt, get. 250 To., Kündigungspr. 128 Mk. bez-, Loco 124 Mt. n. Q t t ue i neke 130 Mk. bez., on mittel bis guter 126-134 Mt. bez., feiner 136 23,5 Mk., per Oktober 237 Mk., per November 23.9 Mk. K Stä ff ehl.

d e St. n I i e en e ehk u er et Vetroleum. Ruhig. Se Herlin, 22. Not Trogene Fartoffeſtäute und Meht, 1730 r.n zie r 2 c b 21. Mat. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00— 8,00 Mk. per 100 Kilogramm.ttel bis guter 126— I6 Mt. bez., feiner 138--146 Mt. bez-, ruſſ. 126- 132 Mk. bez., per Hamburg, 22. Mak. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,50. 7 Mai Edlartoffeln 5 a Mt. prima Karteffeiſtärke nd
den Monat 128 M. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 128 Mt. bez., per
Juli 127 128 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 125 125,5 Mk. bez., per
Oktober Mk. bez-

Mais per 1600 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
a idigungspreis Mk., Loco 125--131 Mk. nach Qualität, runder Mt.
re Wagen bez., amerik. 126—130 Mk. frei Wagen bez, per dieſen Monat 123,75 M.
bez., Durchſchnittspreis Mk. vez., per Juni Mk. bez., per September 119
bis 118,75 Mk. bez., per Oktober 119 Mk. bez.

Magdeburg, 22. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
143 150 Mt. Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 136—-148 Mkt.,
alter Mt., neuer Rauhweizen 134 142 Mk., Roggen 134—1460 Mk., Chepalier
gerſte 125— 155 Mk., Landgerſte 118-130 Mk., neuer Hafer 124—136 Mt. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 22. Mai. Weizen loco feſt, vdolſtein. loco neuer 152--156 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco e We Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 98 1009. Hafer feſt. Gerſte

Köln, 22. Mai. Weizen alter hieſiger ioro neuer hieſiger 14,75, fremder
Roggen hieſiger koco 13,25, fremder loco 15,06, per

hieſiger 13,25, fremder 1356. soer 34

Kündigungspreis

z F t
z v S s z a Ss cr.Gd., 7,32 Br., per Herbft 7,59 Gd., 7,61 Br. Roggen per Frühjahr

per MaiJuni 6,40 Gd., 6,45 Br., per Herbſt 6,74 Gd., 6,76 Br. Mais per Mai
W Gd., e Br. 20 e mGd., 6,76 Br., per bft d., 6,31 Br.Paris, 22. Mai. (Schlußbericht.) Weizen ſtramm, per Mai 20,40, per Juni

19,90, per JuſiAnguſt 20,70, per Sept. Dez. 2109. Roggen behauptet, per Juni
11,40, per SeptDez. 12,85.

Amſterdam, 22. Mai. Weizen auf Termine höher, per Mai per
Nov. 168. Roggen loco feſt, auf Termine höher, per Mai 118, per Juli
119, ver Oktober 124.

Antwerpen, 23. Mai. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
träge. Gerſte behauptet.

London, 23. Mai. An der Küſte Weizeniadungen angeboten.
Petersburg, 22. Mai. Weizen loco 8,75. Roggen loro 6,10. Hafer

loco 3,50.
New-York, 23. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 81

Stettin,

49,00, per

à 200 Proz.

g, 22. Mai.

Breslan, 22. Mat.

Verlin, 21. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß.
kündigt Etr. Kündigungspreis M. Loco mit Faß ohne FaßMonat 46 Mk., per Juli per Auguſt per September 46,3 bez., per Oktober 46,3 bez.
per November 46,4——46, 46,4 b

Hambur
Köln, 22.
Breslau 22. Mai. Rüböl per Mai 465,50, per
Paris, 22. Mai. Rüböl ruhig, per Mai 48,75, per Juni 49,25, per Juli Auguſt

Stettin, 22. Mai. Petroleum loco 11,90.
Antwerpen, 22. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 22, Verkäufer,

per Mai Br., ver Juni SepternNew-ork, 22. Mai. Petroleum Stand. white in NewYork 8,50, do. Philadelphia
8,55, do. rohes nom., do. Ptpe line cert. p. Juni 179 nom.

Juli Br., per
Spiritnus.

Berlin, 22. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.
J 10000 e nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis

Loco mit 7 per dieſen Monat
mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt und höher. Gekündigt Liter.

Faß per dieſen Monat 41,2—41—42,1 bez.
per Juni 41,4- 41,2—4172 bez., per Juli 41,7 7--41/6 bez., per Auguſt 42,1

4242,242,1 bez., per September
Hambur

M. Loco mit
und Oktober 42,3-—42, 42,4 bez-

Oele. Delſaaten. Fettwaren.

ezz 22. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 461
Mai. Rüböl loco unverändert, per Mai 44,760, per SeptOktober 45550,

48,00 Br.Mai. Rüböl loco 49,00, per Mai 47,70, per Oktober
Oktober 46,00.

ber Dezember 49,50.

Futterſtoffe und Dü

ember Br. Feſt

Spirttus ruhig, per MaiJuni 20* Br., per Juni-Juli
207 Br., per JuliAuguſt 21, Br., per AuguſtSeptember 21 Br.

Stettin, 22. Mat. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 36,40.
Poſen., 22. Mat. Spiritus loco ohne Faß (59er) 54,70, do. loco ohne Faß v

90. Sttll New400 Viter 100 Procent excl. 50 Mark Ver
brauchsabgaben per Mai 55,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 35,70.

2 22. i t 2,25, i 32,25,Frühjahr Gd. Dr., per MaiJuni 2270, e en behauptet, per Mai 32,25, per Juni 32,25, per Juli

Termine feſter. Be

Magdeburg
Mehl 17,50 17,75 per 100 Kilogramm.

Hamburg, 21. Mai. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00-18,90 M
Superior 17,756-—18,50 Mk. per 100 Kilogramm. ſtill.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 21. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--41,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham
meifieiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-4,00 Mt.

Schock.r Magdebu 22. Mai. Rindfleiſch im Großhandel 94—1,10 Mk., von der
Keule 1,30 1,40 Mk., Bauchfleiſch 1,10-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20— 1,40 Mk., Kalb
fleiſch 1,10--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00 2,40 Mt. per 1 Kilogramm. Efer 2,50—3,00 Mk. per Schock.

emen, 22. Mai. Schmalz ruhig, Wilcox 36 Pfg., Armour ſhield 36 Pfg.,
Cudahy 36* Pfg, Fairbanks 39 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31

22. Mai. Schmalz 862, Margarine ruhig.
Petersburg, 22. Mai. Talg loko 30,00, per Auguſt

rk, 22. Mai. Schmalz Weſtern ſteam 6,95, do. Rohe Brothers 7,25.
Chiceago, 22. Mai. Speck ſhort elear nominell, Pork per Mai 12,621

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Mai. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. PetMai 2,90 3 per Juni 2,92 Mk., per Juli 2,95 Mk., per Auguſt 2,95 Mk., per

September 2,021 Mk., per Oktober 3,00 Mk., per November 3,00 Mk., per Dezember
3,00 Mk., per Januar 3,02 Mk., per Februar 3,05 Mk., per März 2,05 Mk., per
April 3,95 Mk. Umſatz 35 000 Kilogramm.

n, 22. Mai. Baumwolle, upland middling loco 355, Pfg. Wolle, Umſatz
102 Ballen. Anziehend.

Bradford, 23. Mat. Wolle flauer, Garne ruhig, Spinner beſchäftigt, in Stoffen
gutes Geſchäft.

London, 23. Mai. Wollauktion. Preiſe feſt, unverändert.
I, 23. Mak. ESchlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 12 000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 1000 Ballen. Feſt.
American good ordinary 35 do. low middling 38 do. middling 37 do,

goodmiddling do. middling fair 4 z.
Mddling amerikaniſche Lieferungen: per MaiJuni 3 Käuferpreis, perMai 80 per Juli 81 per Sept. 821 per Dez. 84. Mais per Mai Düngemittel. t 327 eis, A Septembere le e n a Be e h h an a e e e e ei a u i 2per Mai i ago, d Keroe a S ver 4 z r h en 95--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis zu 7 e per Nopember Dezember Käuferpreis, per Dezember Januar

Zurker. h New York, 22. Mal. Baumwolle Preis in Rew York 75) do. in NewOrleansLond 22. Mai. Thiliſalpeter ord. 8 sh. 38, d. 8 sh. 6-62], d.Hamburg, 22. Mai. Schlußbericht.) RilbenRohzuder J. Produkt Baſis 88 on- a. Cyibr b van b B.
Nendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Mai 10,85, per Junk 10,40, per
Auguſt 10,671 per Oktober 10,821 Ruhtg.

Paris, 22. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 Prozent Toco 27,75.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kg. per Mai 29,25, per Juni 29,50, per JuliAuguſt
29,87 per Oktober-Januar 30,25.

10 feſt.
New-ork, 22. Mal. Zucker: Muscovado 3 Cents roh Centrifugal 32 Cents,

raff. granul. 4 Cents.
New-ork, 22. Mai. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.

Kaffee.
Hamburg, 22. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai

77, per September 76,, per Dezember 74, per März 73. Schleppend.
Havre, 22. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee tn New

York ſchloß mit 15 Points Hauſſe.
Havre, 22. Mai. «Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 96,75, per September 965,00, per Dezember 92,75.,
Kaum behauptet.

Amſfterdam, 22. Mai. Japa-Kaffee good ordinary 53.
New-ork, 22. Mai. Kaffe fair Rio Nr. 7 158, do. Rio Nr. 7 per Mai 14,40,

do. do. per Auguſt 14,85.

100 Kilogramm.

Petrolenm.
Berlin, 22. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

Berlin, 22. Mai.
brutto incl. Sack. i

Hülſenfrüchte.
Berlin, 22. Mai. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 134—165Mark bez., Victoria Erbſen 150- 180 Mt. Futterwaare IIe- 132 Mt. nach Qualität.

Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--35 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-—-50
Mark, Linſen 20——65 Mk. per 100 Kilogramm.London, 22. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 12 ſtetig, Rüben Rohzucker loco Magdeburg, 22. Mat.

Stroh. Heu.
Verlin, 21. Mak. (Amtlich.) Richtſtroh 4,82—5,00 Mk., Heu 3,30—6,00 Mk. per

Magdeburg, 22. Mat. Richtſtroh 350—4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk.,

Erbſen, gelbe zum Kochen 15,60—20,00 Mk., Speiſe
bohnen, weiße 21,00——-40,00 Mk., Linſen 16,00-—40;00 Mk. per 100 Kilogramm. Viktoria
Erdſen, hieſige 135 158 Mk. per 1000 Kilogramm netto.

(Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm
Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

18,45--19,00 bez., per Juni 18,85--19,00 bez., per Juli 18,85 19,10
bez., per September 19,10--19,25 bez. Steigend.
Weizenmehl Nr. 00 20,25 21,75 bez., Nr. 0 18,26-20,00 bez.

über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,50--19,00 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 19,00

19,75 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher als Nr. 0 u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Paris, 22. Mai. (Schlußbericht.) Mehl per Mai 44,75, per Juni 44,95, per

Juli Auguſt 45,55, per September Dezember 46,20. Stramm.

Breslau, 22. Mak. Zinku au Glasgow, 22. Mai Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants

gh. 3 d.
Amſterdam, 22. Mai. Bancazinn 40
London, 28. Mai. Silber 30, Lſtr., ChiliKupfer 43/16 Lſtrl., per 3 Monat

435/„ Lſtrl., Blei, ſpan. 101, Eſtrl., engl. 108/, Lſtrl., Zinn 658, Lſtlr., Zink 148, Lſtrl.
Antimon Lſtrl. Goldmarkt

21. Mai. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 21 h
New--York, 22. Mai. Kupfer loco 10,50 Dollars, Zinn, Straits 14,85 Dollars

Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00 Dollars.

Rio de Janeiro, 21. Mai. Wechſel auf London
Buenos Ahyres, 22. Mak. Goldagio 254.

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf. Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Knoche für Allgemeine
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Walther ebens leben (Karkſtraße 26) Privatſprechſtunde

Nachm. 4—--5 Uhr.

bez. per Auguſt

Feine Marken

E. Vnt. Aherhöchst. Protectoratesr. Maj. d. Kaisers.

I. Marienburger

Held Potterie
Ziehung am 21. und 22. Juni 1895,

Gewinne. M
1 à 90000 90000
1 à 30000 30000
1 à 15000 15 000
2 à 6000 12000
5 à 3000 15000

12 à 1500 18 000
50 à 600 30 000Loose zum Planpreis à 3 MIK. Porto und Ge- 100 à 300 30000

winnliste 30 Pf. extra) empfiehlt und versendetAas General Devit 4 an e
Carl Heintze., 10002 50 30000

m W., 77 3 r 1000 à 15 15 0003estellungen 00se0 Werden auf Wunse
unter Nachnahme ausgeführt. 3372 Gewinne 375 000

Nur Carl Koch's ähzrwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Aur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Mährzwieback

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und

7 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co

onialwagrenhandlungen [5473
Zur Vornahme von Arbeiten an der Waſſerleitung in der Gr. Ulrich

ſtraße muß
Freitag, den 24. ds. Mts. von Abends 9 Uhr bis Sonnabend früh 5 Uhr
die Waſſerzuführung unterbrochen werden.

Hierbei läßt ſich eine vorübergehende Trübung des Waſſers im Gebiete der
unteren Stadt, das ſind die weſtlich von der Thurm und Liebenauerſtraße, dem
Steinwege, der nennen Promenade, der Poſtſtraße, der alten Promenade, der Geiſt
und Bernburgerſtraße gelegenen Stadttheile, nicht vermeiden.

Halle a. S., den 22. Mai 1895. [6334Die Verwaltung der Gas und Waſſerwexke.

Bekanntmachung.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis Obligationen des Mans-

felder Seekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden
I. Emiſſion vom I. Juli 1856.

Littr. A. à 1000 Thlr. Nr. 10, 47,
Littr. B. à 500 Thlr. Nr. 14, 28, 40, 48, 50, 60, 62, 84, 85, 95, 97, 98,
Littr. O. à 200 Thlr. Nr. 11, 22, 64, 77, 138,
Littr. D. à 100 Thlr. Nr. 30, 63, 65, 217, 307, 370,

II. Emiſſion vom I. Juli 1863.
Littr. A. à 1000 Thlr. Nr. 17,
Littr. B. à 500 Thlr. Nr. 2,
Littr. C. à 200 Thlr. Nr. 8, 18, 33, 34, 85, 91, 92,
Littr. D. à 100 Thlr. Nr. 36, 76, 118.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt,

die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1895 ab gegen Rückgabe der Obligationen mit den
dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1895 fälligen Zins-Coupons nebſt Talons
bei der Kreis-Kommunal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. Für etwa fehlende
Coupons wird der Betrag vom Kapital gekürzt werden.

Gleichzeitig wird die Einlöſung der am 1. Juli 1894 ausgelooſten Kreis
Obligation J. Emiſſion Littr. O. Nr. 43 über 200 Thlr. hierdurch in Erinnerung
gebracht.

Eisleben, den 14. Dezember 1894.
Der Kreis-Ansſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

Ofentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige,

an der Bahnlinie Naumburg-Artern ge
legene Schulgut Amt Voigtſtedt ſoll
für die Zeit von Johannis 1896 ab auf
18 Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt Termin
auf Dienstag, den 28. Mai 1895,
Vormittags 10 Uhr im Hotel „Zur
Sonne“ in Artern anberaumt.

Das Gutsareal beträgt 259 ha 48 ar
20 qm. Die Pachtbedingungen und zu
gehörigen Verzeichniſſe, ſowie die Lici
tationsbedingungen können in der Regiſtra
tur des Königlichen ProvinzialSchul Col
legiums zu Magdeburg und in der hieſigen
Regiſtratur eingeſehen werden zur ört
lichen Information iſt Herr Amtsrath
Loesener zu Voigtſtedt bereit. Das
Pachtgelderminimum iſt auf 25000 Mk.,
das nachzuweiſende disponible Vermögen
des Pächters auf 180 000 Mk., die Pacht-
kaution auf 15 000 Mk. und die etwa z
erlegende Bieterkaution auf 10 000 Mk.
feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualificirte Pacht
bewerber werden zu dem gedachten Termine
eingeladen. Die Schließung des Termins
erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot bis dahin
erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 7. Mai 1895. [5435
Der Prokurator.

Die unterzeichneten
Rechtsanwälte ſind
beauftragt, das IIaus

Zwingerstrasso 8

hier zu verkauſen.
Kaufliebhaber wollen ſich
auf unſerem Geſchäfts
zimmer, Brüderſtraße 6,
melden, woſelbſt auch die
Bedingungen zu erfahren

ſind. 16024Elze Meyer.

r

Am Sonnabend, d. 25. d. M.
haben wir wieder einen friſchen
Transport belgischer

Ackerpferde,
welche wir zu ſehr ſoliden
Preiſen abgeben. 16245
S. Grossmann Sohn,

Halle a. S., Töpferplan.

Gute Epriſekartoffeln,
Reichskanzler, hat noch einige Hundert
Centner abzugeben (6323

von vWedel. [3484l a t e T Tç, ſ MD„—Ä

Amtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König befohlene Triangulation der
Provinzen des Staates wird im Laufe dieſes Sommers unter oberer Leitung
des Chefs der trigonometriſchen Abtheilung der Landesaufnahme, Oberſtlieutenants
von Schmidt, à la suite des Generalſtabs der Armee, auch im Regierungsbezirk
Merſeburg zur Ausführung gelangen.

Da für das Gelingen dieſes gemeinnützigen und mühevollen Unternehmens
aber die Mitwirkung nicht allein der Behörden und Offizianten 2c., fondern auch
der Grundeigenthümer und Einſaſſen des Bezirks erforderlich iſt, ſo dürfen wir
wohl auch von den Grundbeſitzern e. des hieſigen Stadkreiſes erwarten, daß ſie mit
Bereitwilligkeit der Allerhöchſten Abſichten entſprechen und durch etwa erforderliche
Hülfeleiſtungen zum beſſeren Gelingen eines ebenſo nothwendigen als nützlicher
Unternehmens beitragen werden.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Im Auftrage des Königlichen Regierungs- Präſidenten zu Merſeburg bringen

wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der für die hieſige Stadtgemeinde in
Betracht kommende Lage- und Höheplan der Kleinbahn von Halle nach
Hettſtedt in Gemäßheit des S 17 des Geſetzes über Kleinbahnen und Privat-
anſchlußbahnen vom 28. Juli 1892 (G.-S. S. 225) während der nächſten 14 Tage,
vom Erſcheinen dieſes Blattes ab gerechnet, zu Jedermanns Einſicht im Stadt-
ſecretariat ausgelegt iſt.

Während dieſer Zeit kann jeder Betheiligte im Umfange ſeines Intereſſes
Einwendungen gegen den Plan erheben.

Etwaige Einwendungen ſind an den Königlichen Landrath des Saalkreiſes,
Herrn von Werder, ſchriftlich einzureichen oder im Bureau deſſelben mündlich
zu Protokoll zu geben.

Halle a/S., den 18. Mai 1895.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Am 25. d. Mts. werden den Hausbeſitzern reſp. Vicewirthen von den Exccutiv

Diſtricts Beamten Vorzählungs-Briefe betr. die am 14. Juni er. ſtattfindenden Auf
nahme über die Bevölkerung mit beſonderer Berückſichtigung der Berufs-Verhältniſſe,
ſowie über die landwirthſchaftlichen, forſt wirthſchaftlichen und gewerblichen Betriebe
behändigt werden.

Die Hausbefitzer reſp. Vicewirthe werden ergebenſt erſucht, die Vorzählungs-
briefe durch Eintragung der Haushaltungsvorſtände c. nach Anleitung des vorge
gedruckten Muſters auszufüllen refp. durch die Haushaltungsvorſtände ausfüllen zu laſſen.

Die Abholung der Vorzählungsébriefe wird am 27. dſs. Mts. erfolgen.
Da es bei dieſer Arbeit darauf ankommt die Zahl der Haushaltungen (An-

ſtalten) und die Zahl der in denſelben anweſenden Perſonen, ſowie die Zahl der Ge-
werbe und LandwirthſchaftsBetriebe zur Vorbereitung der zu vertheilenden Formu-
lare zu der am 14. Juni er. ſtattfindenden Zählung zu ermitteln, ſo bitten wir, alle
bis zu dem genannten Tage beſtimmt in Ausſicht ſtehenden Zu-, Ab- und
Umzüge von Familien und einzelnen Perſonen bei Ausfüllung der Vor-
zählungsbriefe berückſichtigen zu wollen. [0307

Halle a/S., den 21. Mai 1895.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung,
betrifft Zuwiderhandlungen gegen das Einkommen-

ſteuer und Ergänzungsſteuergeſetz,
Hierdurch mache ich auf die Beſtimmungen des S 66 des Einkommenſteuer

geſetzes und S 43 des Ergänzungsſteuergeſetzes ausdrücklich aufmerkſam. Nach dieſen
wird, wer wiſſentlich in der Steuererklärung bezw. Vermögensanzeige oder bei Be-
antwortung der dieſſeits an ihn über ſein Einkommen bezw. Vermögen ge-
richteten Fragen oder zur Begründung einer Berufung oder Beſchwerde
über ſein ſteuerpflichtiges Einkommen bezw. Vermögen unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht oder auch nur ſteuerpflichtiges Einkommen
bezw. Vermögen verſchweigt, mit hohen Strafen belegt, wenn eine Verkürzung
des Staates ſtattgefunden hat oder ſtattfinden ſollte. [6336

Halle a. S., den 22. Mai 1895.
Der Vorſitzende der Einkommenſtener-Veranlagungs- Kommiſſion

des Stadtkreiſes Halle.Amtéèrath Wentzel, Teutſchenthal. Hababiätzki, Königlicher Regierungs-Aſſeſſor.
Rotationsdruck und Verlag von O tto Th ie le Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 3 Beilagen.
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Der Lüge Saat.
[50) Roman von E. von Wald-Zedtwitz.

Das war Arxel's Stimme. Sie wollte nicht hören.
„Den gerade den Das Pferd erhielt eine Auf
munterung. „Giebt es denn keinen Augenblick ungeſtörten
Glücks mehr für mich

Schon galoppirte er neben ihr.
„Bon jour! Das nenn' ich ſchneidig wenn der HerrGemahl keine Zeit zu Ritterdienſten für ine Frau hat, ſondern

ſich vom Herrn Paſtor und ſeiner hübſchen
aus der Bibel auslegen läßt, dann ſucht ſie ſi
eigene Fauſt zu amüſiren.“

Adda's Hand zuckte, ſie hätte dieſen unverſchämten Menſchen
mit der Reitpeitſche züchtigen mögen. Jhn in Wort und Blick
A ſoviel beachtend, damit der ihr folgende Reitknecht nicht
emerkte, wie unangenehm ihr Axel war, mußte ſie ſeine unlieb-

ſame Begleitung dulden.
Dieſer aber ſchien oder wollte nichts bemerken, denn er

plauderte von allen möglichen Dingen, erzählte, daß er das Pferd,
welches er eben ritt, vielleicht kaufen werde, und ſo hatten ſie ſich
denn nach und nach der Stadt wieder genähert.

„Reiten wir hier, ſagte er, als ſie bei den erſten Häuſern
der Vorſtadt anlangten, „der Weg an den grünenden Hecken
e iſt weit angenehmer als der über das polizeiwidrige

aſter.“
Adda war es recht und lenkte dahin ein, wo die Zäune der

hinter den Häuſern gelegenen Gärten, ein wahres grünes Laby-
rinth bildend, zuſammen ſtießen.

Adda und Axel konnten die größeren und kleineren Garten
ſtücke aus dem Sattel bequem überſehen überall arbeiteten die
Leute, friſcher ſtärkender entſtrömte dem Boden, ſich
mit dem Dufte der Blätter und Blumen miſchend. Dort luſt-
wandelten die Leute hier ſpielten die Kinder und da
Adda wandte den Kopf, als hätte ſie eine Natter geſtochen
ſaß Lutze mit Melitta unter den Fliederbüſchen, deren ſchwellende
Blüthentrauben nur noch eines warmen Regens warteten, um
ſich voll zu erſchließen.

Der Major hatte ein Stöckchen in der Hand, malte Figuren
in den Sand und ſprach dabei, ohne aufzuſehen. Melitta
lehnte, die Arme über der Bruſt gekreuzt, die niedlichen, über
einandergeſchlagenen Füßchen weit vorgeſchoben, und ſah in
den blauen Himmel. Sie ſchien aufmerkſam zuzuhören, was
Sternfeld ihr erzählte. Der Wind ſtrich leiſe durch die Aeße
des Baumes, löſte die roſig weißen Blüthenblättchen und ließ ſie
auf die Beiden niedertanzen.

Auch Axel that, als ob er das Paar nicht ſähe, aber erlachte bos et in r denn er hatte wohl bemerkt, wie
Adda bei dieſem Anblick zuſammengezuckt war. Sein Zweck, ſiegerade hier vorüber zu führen, war Pont erfüllt.

Sie mochte es S und ihre Verachtung für den Verräther

ſtieg in gleichem Maße, wie für den Verrathenen.
ß v ßsefehenfreundſqpaft dauert ja niemals lange“, dachte

e bitter.
„Biſt Du heute ausgeritten?“ fragte Lutze erſtaunt, als er

gegen Abend nach Hauſe kam.
„Allerdings“, gab Adda ungerechtfertigt kurz zurück, denn

der Art des Majors hatte durchaus nichts Unfreundliches
gelegen.

„Haſt Du mich denn nicht im Pfarrgarten bemerkt? J ſah
Dich leider erſt, als Du ſchon zu weit fort warſt, um Dich zu
begrüßen.“

„Nein.“
Nein! hatte Adda geantwortet. Schon wieder eine Lüge.

Sie hätte laut ar mögen. „Wir ſchritten beide ſchnell
auf dieſer abſchüſſigen Bahn klagte Adda mit Verzweiflung

au ein Kapitel
eben auf ihre
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ſich ſelbſt an. „Er hatte mich natürlich ſchon vorher geſehen
wie meiſterhaft er ſich verſtellen kann.“

Die Entfremdung welche zwiſchen den beiden Gatten
herrſchte, wurde von den rachſüchtigen Riemann's geſchickt be
nutzt, um die Honoratioren des Städtchens gegen den Major
einzunehmen. War derſelbe mit ſeiner Gattin im Anfange
ſeines Auftretens in Kronenberg in der Stadt ſelbſt, wie auch
auf dem Lande überall mit der größten Zuvorkommenheit
empfangen worden ſo bekundete ſich darin jetzt eine auffallende
Zurückhaltung.

Nur Frau von Stehndorf machte hierin eine Ausnahme.
„Lächerlich ſagte ſie. „Zwei hübſche Frauen, wie Me

litta und die Sternfeld, haben ſelbſtredend Neiderinnen, und
Neid iſt die Wurzel alles Uebels.“

Mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit erzählte ſie von einem
reizenden Mittagseſſen, welches ſie bei Sternfelds eingenommen
hatte, wo ſie von einem ehelichen Zerwürfniß nichts bemerkt
hatte, und ebenſo theilte ſie überall mit, daß ſie dieſelben drin
gend zu ſich eingeladen habe.

Selbſtredend empfand der Major dieſe Zurückhaltung der
Uebrigen mit einer tiefen Verſtimmung, welche er e
gar und leider auch im dienſtlichen und außerdienſtlichen

erkehr mit ſeinen Offizieren nicht ganz unterdrücken konnte, ſo
daß t diejenigen von ihnen, deren ungetheilter Liebe und
Verehrung er ſich ſonſt erfreut hatte, übel auf ihn zu ſprechen
waren, und ſich die Meinung nach und nach Bahn brach, man
müſſe die umlaufenden Gerüchte zur Kentniß der Vorgeſetztenbringen, damit die Wahrheit endlich einmal feſtgeſtellt werde.

Heute war ein beſonders ſchöner Tag, es hatte ein wenig
geregnet und die ganze Natur athmete Erfriſchung, aber es
war im Pfarrgarten gi feucht, weshalb es Melitta vorzog, heute
nicht wie ſonſt den Kaffeetiſch im Garten, ſondern in ihrem
Zimmer richten zu laſſen.

Sie ſelbſt und Malten ſaßen ſchon bereit die Kinder liefen
F und zu, Alle erwarteten Axel, den faſt ſtändigen Kaffeegaſt
es Hauſes.

Dieſer rothe Salon hatte jetzt an Wohnlichkeit bedeutend
zugenommen. Blumen theils in Töpfen, theils in Vaſen,
ſtanden umher, Dönſtrut hatte ſie von dem Gärtner mitgebracht
oder ſie auf dem v epflückt. Die hübſchenMajolikaſchaalen und die kleinen KWwWellanſachen hatte er

Frau Malten zum Namenstage verehrt, obgleich ſie ihn gar
nicht feierte.

„Ein Tag, der ſolchen Namen trägt, muß aber gefeiert
werden“, hatte Axel behauptet.

Die Goldſchnittbändchen der Modedichter, jene 7
waren Gaben von ihm, alle unter dem Deckmantel kleiner Auf
merkſamkeiten dargebracht. Der ſchöne, koſtbare SmyrnaTeppich
war ein Geſchenk zu Ottos Geburtstag. Der Prediger hatte ſich
war geweigert, eine ſo werthvolle Gabe anzunehmen, aber Axelhatte es übel genommen und gemeint, ein ſo alter Freund könne

ſich das wohl erlauben, um ſo mehr, da er hier die Gaſtfreund
ſchaft doch ſo oft in Anſpruch nehme.

Maltens Befürchtungen, das Intereſſe zwiſchen ſeiner Gattin
und dem Major könnte auch nun noch ein zu großes werden,
hatten ſich, da Erſtere 5 gar nicht mehr von Sternfeld ſprach
und Beide ſich ziemlich kühl gegen einander benahmen, jetzt ganz
verloren, und die Art, wie ſie eben jetzt über denſelben urtheilte,
beſtätigte ihn darin.

„Kommt Arxel denn heute nicht ſagte Otto jetzt. „Jch
freue mich, daß es ihn ſo oft zu uns zieht. Es liegt eine ge
wiſſe Garantie ff ſeine Solidität darin, und ich weiß, daß Frau
von Sternfeld ſich beruhigter fühlt, wenn ſie ihn in anſtändiger
Geſellſchaft weiß.“

Melitta ordnete geſchäftig den Wert
in ihrer leiſe zitternden Hand. Zufe ig
e erröthend wandte ſie
ſelbſt nicht darin ſehen.

die Taſſen klirrten
el ihr Blick in den

en Kopf ſie mochte fich
Ein unbeſtimmtes Etwas zog ſie zu
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Otto, ſein Anviici that ihr weh. Welche Herzensgüte, welches ganze Stück mit einem Male in den Mund zu ſchieben und deux ges
kindliche Vertrauen ſprach aus ſeinen Zügen! ie klar die gut- davon zu laufen. ür Regenmüthigen Augen blickten „Zu meinem Bedauern muß ich Euch nun verlaſſen“, ſagte louſe,

„Onkel Axel, Onkel Arxel!“ riefen jetzt die Kinder, als Malten, ſich erhebend. „Die Kirchenvorſtandsſitzung erfordert Band geſt
dieſer endlich mit einem großen Packete in der Hand in die meine Gegenwart.“ Stoff anStube trat. Bald darauf w die Kinderfrau, holte die Kinder, eingeſtickte„Still, Jhr leckermäuligen Rangen, wer ungeduldig iſt, be- um mit ihnen ins Freie zu gehen, Melitta und Axel allein Geſchäfte
kommt garnichts ſcherzte Axel, wodurch ſich die Kinder laſſend. Wunder djedoch nicht abhalten ließen ſtürmiſch nach dem Packete „Sagen Sie mir nur, ſchöne Frau,“ hub jetzt Dönſtrut, Spitzen, J
zu greifeu, in dem ſie mit richtigem Scharfblick Kuchen der planlos in Melitta's Arbeitskorb wühlte, in gänzlich ver ſchließt ab
vermutheten. ändertem Tone an, „was iſt denn das hier für ein eigenthüm Gegenſtän„Aber retten Sie mich doch, Frau Melitta! Otto, halte liches Armband.“ comble deſie do in Ordnung „Kennen Sie das nicht? Das iſt ja daſſelbe, was Jhre Ein ſel„Du haſt ſie ſo verwöhnt, Axel, die 1 die ich rief Frau Schweſter ſonſt trug.“ gefranſteu. ſ. w.“ lachte der Prediger während Melitta mit einem „Richtig, richtig.“ aber unfreundlich vorwurfsvollen „Aber, Herr Dönſtrut, ſchon Melitta erzählte ihm jetzt mit ſpöttiſchem Lächeln die Ge indem
wieder das Mitgebrachte abnahm und den Kuchen auf einen ſchichte deſſelben. Rüſchen u
Teller legte. und dieſes armſelige Ding ſoll dieſes ſchöne de comme il„Jch habe es den Kindern nun einmal verſprochen, und ein zieren?“ Er wollte Melitta's Arm umfaſſen, aber fie entzog ſchmale ar

Verſprechen muß man halten.“ ihm denſelben. unmoderneMelitta erröthete, ſie wußte, worauf ſich das bezog. Sie „Perlen, Rubinen, Diamanten, alle koſtbaren Steine der arbeitet,
hatte ihm verſprochen, geſtern einen beſtimmten Weg zu gehen, Welt müſſen ſich um dieſes klaſſiſche Gelenk ſchlingen“, rief verwendete

hatte es aber nicht gethan. Axel begeiſtert. Hüte wert„Ja wohl, Onkel Axel,“ riefen die beiden R wie aus „Das würde ſich für eine einfache Paſtorenfrau wohl kaum man ſich
einem Munde. Alle nahmen um den Tiſch Platz, Melitta ſchicken!“ noch bis zſchenkte Kaffee ein, und das Ganze bot das anmuthige Bild eines Das klang hart und unbefriedigt. Gigerl geltraulichen Familienkreiſes. Axel ſah ſie gewinnenden Blickes an. Lorbeerble
„yicht ſo ſtopfen, Fritz,“ rief Axel, „und Karl ſtippt wieder „Sprechen Sie nicht ſo, Melitta, Sie ſind zur J umgeben

die halben Finger mit in die Taſſe.“ zum Herrſchen geboren. Bei Gott, wenn Sie mein Weib auch wohl
„Mein Kuchen mein Kuchen!“ weinte Fri lötzlich und wären Art gernſah entſetzt zur Erde, wo Bob, Axels Hund, der i vollſtändig Sie war aufgeſtanden und zur Thür gegangen. immer Lo

zur Familie zu zählen ſchien, eben ein großes Stück Kuchen, „Bleiben Sie, Melitta, ich flehe Sie an.“ au ro
welches der Knabe hatte fallen laſſen, verzehrte. „Siehſt Du, „Nein, Sie ſollen nicht ſolche Worte ſagen, darf, ich laub, VeiOnkel Arxel, nun habe ich nicht geſtopft, und nun hat Bob den will ſie nicht hören.“ Sie blieb, aber hielt noch die Klinke in Beſcheiden

Kuchen gefreſſen.“ der Hand. parfümirt)„Haſt Recht, mein Sohn ſtopfe nur ruhig weiter,“ ent „Gut denn, ich will Jhnen gehorchen. Auch hierin bin ich zu zeigen,
gegnete Dönſtrut mit freundlichem Ernſte und ſchob ihm ein Jhr Sklave,“ ſeufzte Axel ſchwer, „nur entziehen Sie mir Jhre vielgerühn
friſches Stück zu. holde Gegenwart nicht, ich kann ja Jhren ſonnigen Anblick nicht eine belie

„Gegen dieſe Erziehungsmethode muß ich Verwahrung ein entbehren. Das iſt ja nun einmal mein Geſchick, mein furcht Spitzen, n
legen,“ wehrte jedoch Melitta, was Fritzchen veranlaßte, das bares und doch ſo ſüßes Geſchick.“ (Fortſetzung folgt.) ſeeekenſ

er

ſ ſe T S ärmeln, die d bele Blouſe von ceriſe Taffet mit grünen Sammtärmeln, die da, wo verwendet,t rühjahrsmoden. ſie durchbrochen waren, eine ceriſe Unterlage hindurchſchimmern falls ihren
Als noch der Schneeflocken wildes Heer durch die Lüfte ließen. Der Hut glich einem aus Moosröschen, Veilchen, Primeln deckten Kn

wirbelte, war man ſchon mit Herſtellung der FrühjahrsNeu und Stiefmütterchen gebildeten Blumenbeet, das Mantelet einer aus hänge
heiten beſchäftigt und jetzt, da Flur und Wald im herrlichſten aus Jetfranſen gebildeten Perlenfluth. Man muß ſeines Schön vielen Bei
Grün prangen, iſt die große „Staatsfrage“ noch nicht erledigt heitserfolges ſehr ſicher ſein, um ſich mit dieſem Um und Auf, hand Dek
es macht unſeren Mondaines noch immer viel Kopfzerbrechens, in dieſer faſt das r beleidigenden Buntheit der Name an
in welcher Art ſie „ihren“ Staat reformiren ſollen, denn daß neuigkeitslüſternen Menge zu präſentiren. Da iſt denn das be Dame, die
Reformen noththun, halten ſelbſt die Konſervativſten für ſelbſt oder verurtheilende Publikum auch gar nicht ſparſam mit Aus möchte ſich
verſtändlich. Wer wird da beiſpielsweiſe, wo acht Meter weite drücken, wie: gigerllike oder shoking, abgeſchmackt, kunterbunt die die ge
Röcke ſpazieren geführt werden, in den jetzt armſelig ausſehenden, und dergleichen. Schickſalvier Meter weiten des Vorjahres erſcheinen wollen? Das wäre Ja, kunterbunt iſt die Mode des jungen Lenzes und be Baumes,
geradezu eine Verſündigung am guten Geſchmack. Die noch Anno dauernswerth Diejenigen, die ihren Launen hen ohne in Mannes,
94 ſo beliebten Reverstaillen ſind jetzt den mit Quetſchfalten ausge Wer auf Hautfarbe, Erſcheinung, Formenfülle 2c. die richtige ie
ſtatteten gewichen, die hochſtehenden Keulenärmel den abwärts fal Wahl zu treffen. Es wirkt geradezu lachenerregend, wenn man daß es de
lenden, en pouff gearbeiteten, die ſchmalen Gürtel den mehr kleine, runde Figuren mit gelblichem, vielleicht gar runzeligem Wurzel g.
als zwei Hände breiten, die, aus Gummiband gewoben, in Geſicht in den neuen Chiné und ChangeantRoben, denen auch es einmal
allen Farbtönen vorräthig ſind und mit großen, edelſteinbeſetzten nicht eine Nuance der Regenbogenſkala fehlt, einherſtolziren ſieht, fet und i
Schnallen getragen werden ſtatt der großen Capes ſind kleine, mit den goldig ſchillernden Pellerinen, die die digue noch un er vernu
kaum bis zur Taille reichende eingeführt, ſtatt der langen förmiger, den blumenüberſäeten Hüten, die den Teint noch Mode an,
Jaquets kurze mit Zwickelſchoß, ſtatt der glatten dunklen Regen unſchöner erſcheinen laſſen. Es iſt ja eine bekannte Thatſache, zu erhebeimäntel lichte aus kleinquadrillirten Stoffen, ſtatt der einfach ba gerade die von der Natur wenigſt begnadeten Damen die vielleich fu
garnirten Tocques rieſige Blumenhüte, die thatſächlich oft den neuigkeitslüſternſten ſind; ſchlägt die Mode eine ruhige Tonart chlecht be
von den Blumenmädchen zum gferiryn, mit allerhand an, ſo gönnt man ihnen gern das kindliche Vergnügen, o ſagt do
Blüthen bedeckten Präſentirtellern ähneln. Man ließe ſich die in Dur wie Moll mitzuſingen; in Jahrgängen wie agt: „E
bunten Hüte noch gefallen, wenn Kleid und Mantelet in ruhigen der heurige aber iſt eine weiſe Beſchränkung durchaus Auch
Farben gehalten wären, doch nein, zum reich gemuſterten geboten. Das ſaftige Grün beiſpielsweiſe kleidet nur brünette, daß die
ChinéRock eine mit buttergelben ReticellaSpitzen beſetzte Taille, wirklich ſchöne, jugendliche Damen. Aber wer trägt heute nicht Worth pf
darüber ein mit goldig ſchillernden Paillettes und Silberſchnur Grün? Bei den letzten Maifahrten ſchienen die grünen Pongee- ſie ſich il
beſticktes Cape, eine Halskrauſe aus dreifarbigen Chour- und Glace-Toiletten mit dem Grün der Praterbäume wetteifern entſprecher
Roſetten beſtehend, ein Schirm, der mit perlirten Treſſen und zu wollen; zu grünen Kleidern Capes oder Jacken von penſs Tuch, Taktloſigk
'zu den Chourx paſſenden Rüſchen beſetzt iſt es iſt ſchon die von havannahfarbigem Cheviot, von ſteingrauem Sammt, der allzu viele
reine FarbenSymphonie, nur ſind da und dort Diſſonanzen bunten CyhinéCapes nicht zu vergeſſen, die mit Rüſchen von Damen ir
unvermeidlich, denn das bunte Vielerlei harmoniſch abzuſtimmen Perlentüll und bunten Choux ausgeſtattet, als echte Frühlings- r
verſtehen oft ſelbſt erprobte Modekünſtler nicht. Sah man da tracht gelten. Schwarze, graue, braune Kleider ſah man ver is über
nlängſt in einem erſten Salon eine Toilette aus wieſengrünem ſchwindend wenig; Alles bekennt Farbe, und zwar eine möglichſt mit Spitzd der Rand mit mouſſe Chenilleborte beſetzt, oben in der intenſive. Blondinen tragen mit Vorliebe Himmelblau; das Man
üftengegend großlöcherige Chenille-Stickerei auf ceriſe Fond, kräftige Türkisblau iſt die bevorzugte Tracht der Damen entre ſeltenſten
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deux äges, die ſonſt mit dem monotonen Grau fürlieb nahmen;

r Regentage wählt man wohl dunklere Kleider, doch ſind
louſe, Jabot, Weſte zumeiſt mit ſchottiſchem oder Chine-

Band geſtreift, oder mit metalliſchem Glanz gemuſtert. Wo der
Stoff an ſich lebhaft genug iſt, wählt man zumeiſt dem Fond
eingeſtickte gleichfarbige Bourdüren als Beſatz. Die beſſeren
Geſchäfte haben ihre eigenen Stickerei-Maſchinen, die wahre
Wunder der Nadel Malerei liefern. Die Stickmaſchine macht
Spitzen, Paſſementerien, Bandgarnituren 2c. entbehrlich das
ſchließt aber nicht aus, daß ſelbſt mit reichen Stickereien gezierte
Gegenſtände noch allerhand Beſatzarten erhalten, die, pour
comble de luxe, mit metallſchillernden Steinchen benäht werden.

Ein ſehr beliebter Aufputzartikel ſind wieder einmal aus

fachheit dokumentirt ſich in den mit eingewebten Spitzenſtreifen
gefertigten Créèpe de Chine-Kleidern, die ſich zwar theurer als
die anderen Sommerkleider ſtellen, aber von geſchmackskundigen
Damen allen ähnlichen Konfektions vorgezogen werden. Das
billige Genre umfaßt die aus Leinen, Pique und Jaconas ge
fertigten Roben, die zumeiſt mit Madeira Stickereien garnirt ſind.
Als letzte Neuheit empfiehlt man Mullkleider in Roſa, Blau,
Creme mit großer Lochſtickerei, die den Rock oben und unten
umgiebt, den Taillentheilen eingearbeitet iſt. Viel begehrt ſind
die von den Henneberg'ſchen Fabriken eingeführten Baſt- und
japaniſchen Shantang-Gewebe, die ſtets elegant ausſehend zu
ganz erſtaunlich billigen Preiſen in den Handel kommen. J. B.

gefranſte Taffetrüſchen. Dieſe Beſatzart iſt nicht gerade wohlfeil,aber unſere praktiſchen Damen wiſſen ſich zu helfen, Jn der „Hitz'n!“
indem ſie unbrauchbare Seidenkleider zerſchneiden, zu (Ein Münchener Gerichtsbild.)
Rüſchen umwandeln und falls die Farbe nicht mehr ganz
comme il faut, in die größere, handbreite Rüſche eine
ſchmale aus dunklerem Glacs einſchieben ſo ſieht man oft zwei
unmoderne Kleider zu einem feſch adjuſtirten Modekleid ver
arbeitet, das kaum ahnen läßt, welche Wandlungen der dazu
verwendete Aufputz bereits durchgemacht. Auch Mäntel, Capes,
Hüte werden viel mit Rüſchen garnirt; ohne Halsrüſche kann
man ſich faſt ſchon gar nicht zeigen. Ob dieſe „Kondor-Mode“
noch bis zur heißen Jahreszeit anhalten wird Unſere weiblichen
Gigerl gehen ſogar ſo weit, Halsrüſchen aus aneinandergereihten
Lorbeerblättern von Taffet zu tragen, die den Hals als Guirlande
umgeben wenn man ſonſt keinerlei Lorbeeren erworben, genügt
auch wohl dieſer Schmuck. Blattgarnituren werden in gleicher
Art gern zum Putz der Hüte verwendet es brauchen gerade nicht
immer Lorbeerblätter zu ſein, den beſonders Beſcheidenen genügen
au rothſchillernde Buchen- oder WeinBlätter, Eſpen
laub, Veilchen, Klee- und Eichenblätter. Dem Symbol der
Beſcheidenheit, dem duftenden Veilchen (man verwendet es ſtets
parfümirt),r iſt heuer ſo viel Gelegenheit ſich als Toiletteſchmuck
zu zeigen, geboten, daß man faſt fürchten muß, es müſſe ſeiner
vielgerühmten Veſcheidenheit verluſtig gehen. Veilchenhüte ſind
eine beliebte Tracht für Jung und Alt, Halskrauſen von
Spitzen, mit, eingeſtreutens Veilchen ſind ſogar für die Morgen
Toilette bon genre; Promenadekleider ſieht man am Gurt, auf
der Achſel mit kleinen Veilchenſträußen garnirt, für Konzert
und Theater-Toiletten werden große Bruſtbouquets von Veilchen
verwendet, die jetzt unentbehrlichen Ridicules wollen gleich-
falls ihren Veilchentouff haben, auch die ganz mit Penſees ge
deckten Knicker, die, mit grüner Seide gefüttert und mit einer

Der penſionirte Oberkondukteur X. in München ein rüſtiger
Fünfziger, hat ſich wegen Beleidigung zu verantworten. Als Klägerin
trat die Materialverwaltersgattin Frau Z. auf, welche jeden Vergleichs-
vorſchlag mit den Worten ablehnt: „Net um's Sterb'n mog i! Ver-
handeln thean mer Varbariſch muß er g'ſtraft wer'n!“ Trotzdem iſt
der Beklagte ganz guter Laune und zeigte mit keiner Miene, daß er das
Vergehen bedauere, im Gegentheil munterte er ſelbſt die hartnäckige
Klägerin v Durchführung ihres Vorgehens auf, indem er lächelnd
meinte „Jawohl, gnädige Frau! Verhandeln thean mer, na' woaß
mer doch, wer Recht hat! Net, daß d' Leut ſag'n, z'weg'n der Noth
woar der Schimmel todt. Sie wer'n aber gütigſt erlaub'n, daß i aa
mein' Sach verzähl, net daß S' moan', Sie alloanig haben's Wort!“

Zur Sache ſelbſt erklärte der Beklagte: „Herr Stadtrichter! J les
bloß meine Zeitung und hab alleweil g'moant, da erfahret i alles,
was in der Stadt vorkimmt und ſonſt in der Welt. Deswegen hab i
mi ſchon oft g'wundert, wo meine Alte manchsmal die rarſten Sach'n
erfährt, die ſonſt koan Menſch'n was angehen und die mer aa in
koaner Zeitung find'n thuet. Seitdem i den wohlverdienten Ruheſtand
hab mit der Anerkennung für eifrig geleiſtete Dienſte und hundert
Markl 's Monat, ſo daß meine Arbeit g'ſchehg'n is, wenn i in der
Fruah aufſteh', ſeitdem woaß i, wie dös Neuigkeit'nbureau meiner Alt'n
b'ſtellt is und mi' g'freut's. A Mal hat a Dichter g'ſchrieb'n: ehrt die
Frauen, ſie ſpinnen und weben! Recht hat er g'habt! D' Weberei
treiben's jetzt zwar nimmer, aber (hier warf er einen ironiſchen Blick
auf die Klägerin) ſpinna thun manche, ſpinna v i Eahna, das iſt
großartig! Na, dös macht nix'n. Alſo meine Alte ſteht alle Frugh
ſcho' um ſechſe auf, net weil's mit'n Kaffee ſo preſſant wär', aber da
kimmt der Bäckerbua mit die Semmeln. Jetzt geht's an Gut Morgen,
Frau Oberkonduktärin! Heut Nacht habens wieder a mal Oan durch
laſſ'n in der Dingsſtraß'n zwoarazwanzig Stich hat der Bader g'ſagt!
Ob er ſcho' todt is, woaß i net, aber a is er! Um a dreie
wae's. Sie leſen's ſcho' in der Zeitung. Schandarm war

k dabei, d' i izei 4 iſſ'n.aus hängendem Gras gebildeten Franſe umrandet ſind, finden Jen nut ſiſlitustragerin e Huber
vielen Beifall. „Hängendes Moos“ nennt man dieſe für aller heut Nacht wieder was Neues kemma; s Reunte!
hand Dekorationszwecke in Gebrauch kommenden Franſen, deren
Name an den jüngſten Roman Paul Lindau's erinnert ſo manche
Dame, die ſich mit dem modernen „hängenden Moos“ ſchmückt,
möchte ſicher nicht mit Lindau's Romanheldin verglichen werden,
die die ganzen Kategorien jener Frauen veranſchaulicht, deren
Schickſal es iſt gleichwie das hängende Moos die Kraft des
Baumes, auf dem es wuchert, aufſaugt die Lebenskraft des
Mannes, dem ſie vereint ſind, zu ertödten.

Hatten's aa net nothwendig! San überhaupts bei meiner Frau mit
drei Mark fufzge Reſt. Er dauert mi', kann's ſo kaum derſchwinga,

Aktuar beim G'richt mit 83 Markl und a Schachtl voll Oblat'n!
Aber ſie! Gengen's mer weg! Huet und Schleier, Bauſchärmel, und
etcedera ſo weiter! Daß mer net no' beſſer werd'n thuet. Dann
macht die Nachbarin rechts die Thür auf: Hams heut Nachts den
Pumperer net g'hört, Frau Oberkondukteur F hab g'moant a
Erdbeb'n kimmt! Mein Gott, bin i derſchrocka! kann mir gar
net denka was war! Wird doch der Zimmerherr über drei Stieg'n

Wie viel „hängendes Moos“ wuchert da und dort, ohne mit dem groß'n Bart und dem ſchiech'n G'ſchau net gar am
daß es der Kunſt des Gärtners gelingt, den Baum, in dem es End a ſo a Dynamitterer ſein. Mir laßt's koan Ruah
Wurzel geſchlagen, vor dem ſicheren UÜntergang zu retten! Wo mehrer i mueß mit'n Hausherrn red' n. Jetzt
es einmal ſeine Wurzelfaſern eingegegraben, da hängt es ſich kimmt d' Nachbarin links Na! aber Frau Oberkonduktärin, ſo was
fet und iſt unausrottbar, ſo im Leben der Pflanzen, wie in dem
er vernunftbegabten Weſen; und nun fängt gar noch Dame

Mode an, das übel berüchtigte hängende Moos auf ihren Schild
zu erheben und ſogar feinſinnige Damen, denen die Bedeutung
vielleich fremd, geben ſich dazu her, ſich mit dieſer ſymboliſch
chlecht beleumundeten ken zu ſchmücken! Dem Reinen iſt
o ſagt das Sprichwort Alles rein, indeß ein anderes Wort
agt: „Gleich und Gleich geſellt ſich gern.“

Auch die Mode hat eine Symbolik; es iſt nur bedauerlich,
daß die Meiſten ſie nicht zu deuten wiſſen. Der verſtorbene
Worth pflegte, wenn eine Dame gar nicht verſtehen wollte, wie
ſie ſich ihrem Alter, ihrer Erſcheinung, ihrer ſozialen Stellung
entſprechend kleiden ſolle, zu ſagen: „Madame, Sie begehen eine
Taktloſigkeit, wenn Sie ſo und ſo auftreten.“ Das wirkte. Von

kann Heut Nacht um aZwölfe thuets an Schlag und liegt der ganze Plafond von mein gueten
Zimmer am Bod'n herunt. Wenigſtens fünf Centner Weißdeck'n lieg'n
drunt'n. Da hat der Hausherr a bisl was guet z' macha. A Spiegl,
um dreißig Mark, fünf große Wandtafeln, a Ballon Thaubeerſchnaps,
a ang'ſetzter, von die kloan Sachen mag i gar net red'n, wenigſtens
um hundert Mark ſan maskerad ganga. Jetz'n hamer den Dyna-
mitterer g'habt! Glei darauf kimmt der Hausherr! Hams ſchon a
mal an Hausherrn g'ſehg'n, wie der ausſchaugt, wenn er an einen
Jnwohner was zahl'n mueß, Herr Stadtrichter

Richter: Kommen Sie jetzt endlich zum gegenwärtigen Fall
Angekla r Akurat e ham Sie's, dazu kimm i jetz'n.

Gelt, vom Hausherrn möchten's nix hör'n, aber i kann net helfa. Der
trabt über die Stieg'n 'rauf und ſchaugt als wollt' er ſag'n Wie
hamers jetz'n wer möcht' denn z'erſt g'ſteigert oder außag'feuertwerd'n 2 Jetzt fangt d'Nachbarin links an Morgn, Herr Hausherr!
Hams Sie's g'wiß aa ſcho' g'hört, was heut Nacht paſfirt is Bei mir

kann oan nur in ſo an gelumpeten Haus e

allzu vielem Takt zeugt es eben auch nicht, wenn heute ſeriöſeDonen in den ellkar igen, mit bunten Blumen deſſinirten Frou- ſchaugt's aus, wie in an Neubau, der no' net verputzt is! Aber ſo
rouKleider in à jour-Blouſen, deren Futter kaum Was, kimmt mithn in Der Nacht der Plafond runter t „Wovoo's

Plafond! wer Plafond! bei Eahna is der Plafond kemmas über die Bruſt reicht, in halblangen Aermeln, die den
mit Spitzengefältel umgebenen Unterarm frei laſſen.

Man will partout e ausſehen, erreicht aber lin
ſeltenſten Fällen den beabſichtigten Zweck. Eine gediegene Ein-

n erSahna nur alles z'ſammag'ſchlag'n hätt, der Plafond! Js denn da a
Wunder, wenn's beſte Haus einfallt! Die Kinder ſpringen in die
Wohnungen umanand, als wä' a Turnſaal drinn, die Hausthür muaß
i von Gußeiſ'n macha laſſ'n, der Schreiner über drei Stieg'n hueſt't
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die ganze Nacht, daß d' Fenſter klirr'n, und mit'n Waſſer genga d
Jnwohner um, als laufet's mir umſonſt vier Stieg'n hoch 'nauf. Aus
ziag'n, ſag' i, wem's net paßt! J will andere Leut' ſehg'n oder,
wenn's bleib'n woll'n, na' tragen's alle Reparaturkoſten ſelber. Dös
wird aber ſchriftlich g'macht! Verſtand'n!“ J hab' die G'ſchicht
mit ang'hört, und denk mir: wart a mal, Knallprotz, jetz'n kimm i
Dir a mal. Sie, ſag' i, Herr Ruinenbeſitzer! Drahn's mit Eahnen
Stoanhaufa net gar ſo auf, ſonſt ſag'i Eahna, hol'n 's 'n Hafner, daß
er dös Loamzeug z'erſt ordentli ausflickt. Mein Plafond wenn kimmt,
na ſtehna's dabei. Blaſen's net ſo ſtark und ſchaugen's a wengl
mehrer, was für Leut herinnet ham. Die Frau ober meiner waſcht
und pritſchelt die ganz' Woche und desweg'n wird's feucht! Kaum
hab' i dös g'ſagt, da kimmt die gemeinte Dame wie eine brüllende
Löwin die Stieg'n runter, weil's mit der Nachbarin ſchon lang auf'n
Paſſen g'ſtanden is, damit eahna koan Wörtl auskemma thuet. Jetz'n
geht's an „Wer waſcht und pritſchelt in der Wohnung Wer ruinirt
d' Weißdeckna Soll i Eahna net glei' in Bod'n neinſpucka, Sie pen
ſtonirte Schlafhauben Wenn net a Schlechter für an Guaten zahlt
werd'n müeßt, na' laſſet i Eahna von mein'n Mann beuteln zum
Sterb'n Wiſſen's Herr Stadtrichter! Dös wär' mir doch a bisl z'
rund für a Oa! Die Frau dader ſchaugens Eahna nur recht an und
ihrer Mann ſteht da hint'n, der mit'n roth'n Bartl und an ſperr'n
G'ſicht. Da kimmt mir der Gift, und i ſag: Wer beutelt an alt'n
Küraſſierwachtmeiſter? Wo is Oaner im Haus, der nur a Hand gegen
meiner aufhebt? Eahnan Mannerl klopf i ſeine zwoa Kochlöffel weg,
na' könnens eahn in d' Pupp'nreparaturanſtalt bringa laſſ'n! Jhr ſeid
ja nur Flieg'n gegen meiner! So hab i no' a Menge Sprüch runter-
ghaut, wie's halt kemma, wenn Oaner hoaß is', und da kemma ſo
Wörtl drunter 'nein, die ma' net abwägen thuet, vielweniger überleg'n.
Ernſt is' ja net a oanziger Ausdruck g'moant!

Klägerin: So; wie haben mir's na' dader, Herr Richter! Per
„Du“ hat er mi' gaa no' g'hoaß'n! J' bin a geheirathe Frau und
zwoarazwanzg Jahr alt, und der nennt mi' „Du“.

Beklagter: Dös „Du“ nehm' i koſtenfällig z'ruck! Ueber-
haupt hab i net „Du“ gradweg g'ſagt, ſondern wie's über d'Stieg'n
a g'mamſt hat, na hab i nachg'ruefn: Sie könna ſag'n, was

'mogſt!
Richter: Jch meine auch, daß von einer beabſichtigten Beleidigung

gar keine Rede ſein kann und glaubte, daß die Sache in Güte ausge
glichen werden dürfte. Wohnen Sie noch immer im gleichen Hauſe?

Beklagter: Ja freili! Mir ſan jetz'n ganz guet ſtillig. Wir
ſtrafa anander mit ſtiller Verachtung, dös hoaßt, koans ſchaugt 's
andere mehr an, aber gegen an Hausherrn ſan mer einig! ie 'r
neulings hat ſteigern woll'n, hamer all z'ſammt im ganz'n Haus künd't,
na' is eahm die Steigerung verganga. Jetzt bleiben mer erſt recht
beianander.

Klägerin: F' will die Klag' z'rucknehma, wenn er die andern
Ausdrück in der Zeitung z'rucknehma thuet.

Beklagter: Na! Warum geht's jetzt und z'erſt net? Alſo,
Herr Stadtrichter, die Ausdrück bedaur' i und Schluß!

Beide Theile trugen die jedem von ihnen erwachſenen Koſten,
worauf der Vergleich protokollirt wurde.

Der Herr Oberkondukteur meinte noch: „Sehgen's Weiberl, ſo
ſan mir! Sagen thun mer's anander, daß fleckt, ſtreit'n thun mer,
aber guet ſan mer aa glei wieder. Wenn Eahna Jemand was will,
na' ruefens nur mir, ich ſchlag auf Eahna Seit'n, weil i Eahna mag!“

Hlüthenleſe ans den Cuſtigen Blättern.

Moderne Dienſtboten. Hausfrau (zum neuen Kinder
mädchen): „Es iſt gut, ich werde Jhnen den Lohn geben, den Sie
fordern, aber Sie müſſen die Kinder auch recht lieb haben.“ Kinder
mädchen: „Ja, Madame, dann müſſen Sie aber noch was zulegen.

Raſch geholfen. Herr (zu einem Hauſirer): Sie, mit dem
Bartwuchsmittel, welches Sie mir verkauften, bin ich total 'reingefallen!
Jch habe es benutzt und mir fielen alle Haare aus! Sie werden doch
dieſe Schmiere nicht weiter verkaufen?“ Hauſirer: „Pah! Werd'
ich's von nun an verkaufen als Enthaarungsmittel!

Jm Zweifel. Richter: Sie ſind der Beleidigung angeklagt.
Sie ſollen den Rentier Schmidt öffentlich ein Rhinozeros genannt
haben.“ Angeklagter: „Na, wer hat denn geklagt, der Schmidt oder
das Rhinozeros?“

Nobel. Borgmann: „Sie ſchulden mir ſchon ſeit einem halben
Jahre hundert Mark, Herr Pumpmeier. Geben Sie mir iegt fünfzig
Mark und wir ſind quitt!“ Pumpheimer (entrüſtet): „Was fällt
Ihnen denn ein? Denken Sie, ich mache Wuchergeſchäfte?“

Ab gehalten. Fiſchereipächter (der ins Waſſer gefallen und
oon einem in der Nähe beſindlichen Angler S worden iſt):
„Sie haben mir das Leben gerettet, hier haben Sie zehn Mark!“
„Das ſind nur ſieben „Stimmt ſchon; drei Mark Strafe habe
ich abgehalten, weil Sie hier in meiner Fiſcherei geangelt haben!“

Ahnungsvoll. „Wie war's geſtern beim Feſtdiner im „Stern“?“
„dch habe einen furchtbaren Kater gekriegt.“ „Was der Tauſend,

gab's ſchon wieder Haſenbraten?“
Guter Rath. Rechtsanwalt: „Sie wollen ſich alſo von Ihrer

Frau ſcheiden laſſen, weil dieſelbe Sie ſo brutal behandelt Klient:

„Ja, ſie behandelt mich wie einen Hund und läßt mich arbeiten wie
ein Pferd.“ Rechtsanwalt: „Ja, lieber Freund, da kann ich nichts
für Sie thun, da müſſen Sie ſich ſchon an einen Thierſchutzverein
wenden.“

Ein heller Kopf. (Scene auf dem Dampfſchiff während
der Mutter: Sieh, Helene, dieſe herrlichen Ruinen
aus der Ritterszeit! Töchterlein: Ganz wunderbar. Aber
eigenthümlich iſt mir's doch, warum die Ritter gerade ſo viele Ruinen

gebaut haben! SEin Schwerenöther. „Was wird jetzt für ein Signa
eblaſen „Zum Sammeln.“ „Weshalb „Weil R e
Hegenwart, gnädiges Fräulein, zerſtreuen d auf das i

litär gewirkt hat!“
Gut begründet. „Wie können Sie meine Nichte küſſen

Sie iſt noch nicht mal mündig!“ „Eben drum braucht ſie
gerade einen Vor mund!“

Geſetzten Fall s. Gymnafialprofeſſor: Wie endete Cäſar
Schüler Er nahm ſich das Leben. Profeſſor: Das ſteht nun

zwar mit den geſchichtlichen Thatſachen in Widerſpruch, aber ich bin
überzeugt, er würde es gethan haben, wenn er geahnt hätte, wie ſchlecht
Sie ſein „„bellum eivile“ präpariren!

Gutmüthig. Herr (auf dem Bahnhof): „Entſchuldigen Sie,meine Schwiegermutter hat mir aus Hamburg geſchrieben, daß ſie um

neun Uhr hier eintreffen will. Kommt der Zug noch nicht
n „Nein, heute kommt überhaupt kein Zug mehr, da können
Sie ganz ruhig ſein

Süßes Geheimniß.
Eines Tages ſaßen Zwei
Still in der Conditorei,
Und ſie ſaßen ſtundenlang,
Er nur einen Cognac trank,
Sie hingegen that verſuchen
Schon das elfte Stückchen Kuchen,
Denn auch ſie ſprach keinen Laut,
Weil ſie ſtillvergnügt
Endlich fragte er: „Warum,
Schätzchen, biſt Du heut ſo ſtumm
Sag' mir nur ein ſüßes Wörtchen!“
Und ſie ſagte „Erdbeertörtchen

Richtige Diagnoſe. Onkel (zu ſeinem Neffen, welcher
Student iſt): „Sag', Oskar, Du ſiehſt ſeit einigen Tagen ſo blaß und
krank aus wieviel fehſt Dir denn

FeinerUnterſchied. „Was iſt vornehmer: ein Kavallerie oder
ein Artilleriepferd „Offenbar das Artilleriepferd, denn es iſt ein
Patrizier (BatterieZieher)“.

Ahnungsvoll. Wirth: Sie ſchon gehört, unſere
Pferdebahn wird in eine elektriſche Bahn umgewandelt Gaſt (ein
Beefſteak verzehrend): „Gehört nicht, aber ich ſchmecke es

Straßenſzene. Betteljunge: „Lieber Herr, ſchenken Sie mir eine
Kleinigkeit, Vater und Mutter ſind todt und haben nichts zu eſſen.“
Herr: „Aber mein Kind, wenn ſie todt ſind, brauchen ſie doch auch
nichts Betteljunge „Das habe ich Muttern voch jeſagt, aber ſe
wollt's nich glooben!

Kühne Behauptung. Der Huberbauer verunglückt bei
einer Eiſenbahnfahrt, muß ſich ein Bein amputiren laſſen und bekommt
von der Eiſenbahngeſellſchaft 50 000 Mark Entſchädigung. „VNoch ein
ſolcher Eiſenbahnunfall ruft er aus, „und ich bin ein
ganzer Mann

Gegenſeitige Ueberraſchung. Der Oberſt geht mit
einigen verheiratheten Offizieren ſeines Regiments Nachts vom Kafino
nach Hauſe. Unterwegs kommen ſie an ein Gaſthaus, aus dem fidele
Muſik heraustönt. Der Oberſt bleibt ſtehen und ſagt: „Ah, hier
haben ja heute unſere Unteroffiziere Tanzunterhaltung, laſſen Sie uns
ihnen die Freude machen und auf einen Augenblick eintreten!“ Die
übrigen Herren ſind natürlich ſofort einverſtanden, und ſo betreten ſie
den Saal. Eben iſt der Tanz zu Ende gegangen, und das Erſte,
was ihnen in die Augen fällt, iſt eine Gruppe ſehr fein gekleideter
Damen, welche ſich lebhaft unterhalten und dabei dem Eingang den
Rücken zuwenden. „Teufel!“ fährt es dem Oberſten heraus, „da iſt
ja meine Frau mit dabei! Wie kommt denn die hierher?“ „Da iſt
ja auch meine, und meine; die meine ebenfalls rufen ſämmt
liche anderen Offiziere. Inzwiſchen iſt ihr Eintritt bemerkt worden,
die Damen haben ſich umgedreht, und es giebt eine gegenſeitige
neberraſchung ſondergleichen waren wohl die Kleider

darinnen aber ſtacken die verſchiedenen Dienſt
mädchen

Bedingungsweiſe. „Die neue Schauſpielerin am Theater
iſt doch wirklich tn de siecle!“ „Ja, aber in vom vorigen
Jahrhundert

Nach dem Hofkonzert. Eine neuernannte Kammerſängerin
wird bei der Cour von dem Großherzog huldvoll angeſprochen. Die
Dame wendet ſich entzückt zu dem Flügeladjutanten: „Finden Sie
nicht auch, Se. Durchlaucht regiert ſo reizend!“

Verantwortlicher Redakteur: Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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